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Berlin, 16. August. Die Fortschritte, die der 
And in der Normandie und in der Bretagne 
Achte, haben ihm erheblich höhere Verluste 
Ostet, als er in seinem Operalionsplan ver- 
Bichlagt hatte. Er mußte nach einem neuen 
a (herheitsfaktor suchen, zumal seine in Ita- 
it STR angesetzten Verbände seit Tagen am 
| io und im Apennin abgefangen sind und 
Gne Entlastung für die Inväsionsfront zu 
igen vermögen. Däs neue Landungsunter- 
men der Briten und Nördamerikaner an der 
französischen Küste im Gebiet von Cannes 
somit der Stärkung beider feindlicher 
“nten dienen. Dieser entsprach die Wahl des 
deplatzes, Zwischen Toulon und Nizza tre- 
die Alpen dicht ans Meer und bilden 'eine 
gegliederte Küstenlandschäft, Hinter 
Dem verhältnismäßig‘ schmalen Uferstreifen 
igen die Berge bis zu beträchtlicher Höhe 
N Nur an einigen Stellen bieten die Mün- 

gsgebiete der Flüsse die Möglichkeit zu 
“andungen: 
Der Hauptungriff 
Werseits St. 


erfolgte däher zunächst 
Raphael an der Mündung des 
kens-Flusses, Das Unternehmen war seit 
ten erwartet worden, da die Bewegungen 
feindlichen Landungsfloite, die sich bei 


Die Gangsterwaifen der „Befreier“ 


A. 

Ieho“ ii ‚Schlagring, wie er häufig bei amerikanischen 

Reri en uxenen an der italienfront gefunden wird, In 

die Im Grim anp noch ein Stilett eingeführt wer- 
Er trüg in a amerikanischen Herkunfis- 

108. Apel, (PR. -Aufn.: 44-Krlegsber. Cantzler, Z.) 
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Lifzmannstä 


Korsika gesammelt hatte, durch unsere Flieger 
laufend überwacht wurden, Es hatte sich 
überdies durch zahlreiche Luftangriffe gegen 
Bahnen und Straßen im fränzösischen Raum 
angekündigt, Die Bombardierungen gewannen 
am Montag und in der Nacht zum Dienstag 
größte Heftigkeit. Hierbei warf der Feind 
zur Tarnung seiner gewählten Landepunkte 
in den Abendstunden des Montag über Mar- 
scille lebensgroße Puppen ab, um das Aus- 
setzen von Fallschirmjägern vorzutäuschen, 
Im Morgengrauen des Dienstag gingen dann 
im Schutz schweren. Artillerieleuers bei Bor- 
mes, östlich Toulon, ‘die ersten schwächeren 
Kräfte des Feindes an Land, Unsere Küsten- 
abwehr nahm die. Landungsfahrzeuge sofort 
unter Feuer und rieb, starke Teile der feind- 
lichen Stoßtrippen auf, Hier fielen auch die 
ersten Gefängenen in unsere Hand. Gegen 9 
Uhr morgens werden von Cannes. aus etwä 
hundert britisch-nordamerikanische Transport- 
flugzeuge mit angehängten Lastenseqlern 'ge- 
sichtet, die mit Westkurs an der Küste ent- 
lang flogen. Zu gleicher Zeit gingen bei St. 
Raphael weitere Kräfte im Schutze künstli- 
chen Nehels oder dichter Feuerglocken feind- 
licher Schiffsartillerie an Land. Die zuvor bei 
Cannes beobächteten Lastensegler klinkten 
ebenfalls über St. Raphael aus, Unsere Siche- 


runten nahmen die landenden Flugzeuge unter 


Feuer und griffen die feindlichen Fällschirm- 
springer unverzüglich an. Heltige Kämpfe sind 
an den Höhen beiderseits der Argens-Mün- 
dung im Gänge, 


Moskau kämpft nur für 


Lissabon, 15. August, Däs portugiesische 
Blatt „A Voz“ ‚setzt seine eindringlichen War- 
nungen an die vereinigten Nationen fort, die 
so oft: angekündigte Erneuerung der Welt 
wirklich durchzuführen, anstatt der Sowjet- 
union 115 Millionen Euröpäer auszuliefern. 
„Seilem die Sowjetunion durch ihren Kriegs- 
eintritt den Alliierten‘ zu Hilfe :kam”, schreibt 
das Blatt, „war essicher, daß sieihre Rechnung 
präsentieren würde. Alle anderen Nationen 
können vielleicht vorgeben, für Idealismus, 
Freiheit, internationale Würde zu kämplen; 
die Sowjetunion kämpft nur für die eigene 
Vergrößerung und um die Nachbarvölker zu 
versklaven, die das Unglück haben, ihre: Be- 
gierde zu reizen, Die Alliierten hehaupten 
für ein Regime der Demokratie und Freiheit 
zu‘ kämpfen. Glaubt aber etwa seiner der 
anglo-amerikanischen Staatsmänner, -daß 
Sowjetunion die Flut ihrer Millionen Soldaten 
an die Front schickt in der Absicht, auf der 
Erde auch nur eine Spur von Freiheit, Demo- 
kratie und. Getechtigkeit bestehen zu lassen? 
Die Beispiele haben wir vor Augen: Einver- 
leibung der Baltenländer, beabsichtigter Raub 


„welerrorangriff auf Trier neuestes Kulturverbrechen 


.. tier, 15, "Auqust. “ Anglo-amerikanische 
ane lgandster bombardierten, wie der OKW.- 
sW A icht meldet, das alte deutsche Trier. Bei 
d awl firem Himmel, der den feindlichen Fliegern 
A llezeichnete Sicht bot, haben sie ihre: Bom- 
ef N in  satanischer Zerstörungswut auf die 
elodl |. dt geworfen, Sie tralen die Basilika, ‘die 
É sehr lin zerstört wurde. Der Dom, der einen 
” Mm verlor, die Liebfrauenkirche und das 
je 16. ds des Bischofs eind schwer beschädigt 
echten Aden, 
“alter ist neben ‚Augsburg die älteste deut- 
“A ê Stadt. Ihre Bauten aus der römischen 
ur | Alzeit sind auch ibre- Wehrzeichen. Zu den 
or T Aeutendsten Baudenkmälern zählen die bom- 
sel dlorten Kulturstätten. Die Basilika, die zu 
nacha “rößten schöpferischen Leistung der alt- 
us etlichen Kultur gehört, ist eine der ‚älte- 


mie hi Abteikirchen des Reiches; ..dieses uner- 
liche: Kulturdenkmal ist nun nicht mehr. 
RN M,"eindlager wird. man sich, wie es nach 
gie onen Schandtaten 'dortnüblich ist, 'brüslen 
ii die Luftgqandster, die dieses Kulturverbre#- 
M begangen haben, werden ‚wahrscheinlich 
A besondere Prämie verlangen. 
ie echwerbeschädigte Liebfrauenkirche ist 
in der Marburger Elisabethkirche der erste 
Antotische Bau Deutschlands, Bei dem Dom, 
neben dem Verlust eines Turmes weitere 


an 
miele, 


tachs“ in Were Beschädigungen zugefügt worden sind, 
„t ha elt es sich um die älteste Kirche Deutsch- 

Be Bis überhaupt, J 
shts Die bombardierten Kulturdenkmäler der 
"aa Trier sind 'erhabene Schöpfungen: von 


IN Öpäischer: Bedeutung., Den anglo-amerikani- 
Nele En Terrorfliegern blieb es «vorbehalten, sie 
so zu schänden wie die ‚Stätten abend: 
Uyischeı Kultur in Sranie Köln. Aachen, 
wie 


irche in Venedig, 

ie Verwüstungen, die die Luftgangster an 
gesamteuropäischen Kultur verüben, ba- 
en, wie sehr die Feinde, in ihre Feind- 


` 


schaft die Kultur einbeziehen. Sie geben dies 
jetzt auch offen zu. Längst vorüber sind die 
Zeiten, da man ini London und Washington 
darüber Verlegenheit äußerte und erklärte, 
man hätte die Kulturgüter ungewollt getrof- 
fen. Die Anglo-Amerikaner leugnen gar nicht, 
daß ihnen die Vernichtung der abendländi- 
schen Kunst nicht die geringsten Bedenken 
bereitet, Die Anglo-Amerikaner sind bewuste 
Todfeinde der abendländischen Kultur), an 
deren Stelle sie 'ihr wesenloses amerikani- 
sches Jahrhundert" setzen möchten. 


Japans Reichstag einberufen 


Tokio 15, August.: In der letzten Kabinetts- 
sitzung am Dienstag wurde beschlossen, den 
Reichstag zu einer außerordentlichen Sitzung 
einzuberufen, ‚Ministerpräsident Koiso erstat- 
tete darüber am gleichen Tage dem- Tenno 
Bericht; der Zeitpunkt für den Zusammentritt 
des Reichstages wird in den nächsten Tagen 
festgelegt werden, Wie üblich, wird der Mini- 
sterpräsident auf dieser außerordentlichen Sit- 
zung einen ‚allgemeinen Lagebericht geben; 
ebenso werden der Kriegsminister, der Marine- 
minister und der Außenminister sprechen. 


Hohe Tschungkingverluste 

Tokio, 15: Auguft. Die japanische Offensive 
in. der Povinz Hunan, die am 8, August zur 
Einnahme des wichtigen Stütlzpunktes 
Hengyang führte, wird — einer Meldung des 
Kaiserlichen Hauptquartiers zufolge — nach 
Abschluß der. Säuberungsaktion in diesem 
Gebiet fortgesetzt. Seit. Beainn, des Feld- 
zuges am '27, Mai bis 8.. August bezilfern eich 
die Tschungking-Verluste auf 66468 Tote und 
27 477 Gefangene, Die Japaner eroberten 335 
Kanonen,. 1505 leichte und schwere Maschinen- 
gewehre und 13666 Gewehre Außerdem 
wurden 869 Flugzeuge abgeschossen, in Brand 
aeworfen oder beschädigt. Die japanischen 
Verluste belaufen eich der Meldung zufolge 
auf 5434 Gefallene, 


$ 
eues angio-amerikanisches Landungsunternehmen 


die 


Litzmannstadt, 


tlastungsangrifte des Fe imee an den Sildfumeösischen Küste bei Cannes und Toulon 


An anderen Punkten scheiterten die Län. 
dungsversuche. Sò zwänden unsere Küstenbät- 
terien am Cap du Gramont die sich nähernden 
feindlichen Schiffe zum Abdrehen, Auch süd- 
westlich und nordwestlich St. Raphael be- 
schränkte sich der Gtqner an der Bucht von 
St. Tropez und am, Cap d'Antibes zur: Zeit 
noch auf Artilleriekämpfe, Das Landungs- 
unternehmen ist jedoch auch dort in vollem 
Gange. 

Der Feind versucht gegenwärtig tie beiden 
bisherigen Landepunkte bei St. Raphael und 
Bormes durch weitere Anladungen zwischen 
ihnen und weiter östlich zu verstärken, um 60 
einen tragfähigen Brückenkopf zu gewinnen. 
Unsere Truppen, die sich bei der Abwehr des 
Feindes im Westen. des neuen Landungsrau- 
mes auf die Festung Toulon nördlich und öst- 
lich auf hohe Bergbarrieren stützen, haben sich 
überall entschlossen dem Feind entqaegenge- 
worfen. 


London räumt 


Genf, 15. August; Uber das wachsende 
V 1-Feuer auf London und Südengland. be- 
richtet auch heute wieder die Londoner Presse. 
Erstmalig wird. dabei "zugegeben, daß. viele 
Londoner Betriebe ünd auch Ministerien in die 
Provinz evakuiert wurden oder mil der Eva- 
kulerung noch beschäftigt sind, Die Ministe- 
rien verlegten, wie „Daily Telegraph“ meldet, 
ihre Büros in Gegenden außerhalb Londons, 
wenngleich die Ministerien amtlich weiter 
ihren Sitz in London behalten. 


die eigene Vergrößerung 


Polens, offenkundige Absicht, Finnland und 
Riimänien zu erdrosseln — das alles zeigt er- 
schreckend deutlich, daß die Sowjetunion sich 
als Räuber und Mörder mit Tod und Vermich- 
tung auf Europa stürzt, Wenn also Europa noch 
nicht jeden Sinn. für die Wirklichkeit verloren 
hat", so "schließt das portugiesische Blatt, 
„dann darf es nicht zulassen, daß die kleinen 
Völker der Mittelzone von den Bolschewisten 
ühergeschlickt werden,“ 


Bonomi entschuldigt sich 


Mailand, 15, August; Bonomi übergab der 
römischen Presse eine Erklärung, wonach ab 
Dienstag die Verwaltung der Provinzen Rom, 
Frosinone' und Littoria von der Alliierten Mi- 
litärverwällung seiner „Regierung“ überträgeh 
worden sei, In der Erklärung heift es, daß 
von dieser Übertragung der Verwaltung natur- 
gemäß kein Wünder erwartet werden könne; 
durch die Kriegsanstrengungen der Allierten sei 
ein’ großer Mangel an Transportmitteln für die 
Zufuhr von Lebensmitteln entstanden. Die Re- 
gierung könne sich erst dann für die Notwen- 
digkeiten der italienischen ‚Bevölkerung, ein- 
setzen, wenn sie die Mittel zur Verfügung 
habe; diese schlimme Aufgabe sei mil “unz 
reichenden Mitteln angefaßt worden, 


Tag der rumänischen Marine 


Bukarest, 15: August, Rumänien beging am 
Dienstag den Tag seiner: Marine, Die Presse 
weist in ausführlichen Aufsätzen auf die Be- 
währungsprobe hin, die die verhältnismäßig 
kleine rumänische. Kriegstlotte: ehrenvoll be- 
standen habe. Neben Versenkungen und. Be- 
schädigungen von Feindschiffen sicherte sie 
vor allem einen umfangreichen Nachschub für 
die in Sowjetrußland kämpfenden Truppen, Die 
Räumung der südsowjetischen Häfen und der 
Krim’ bildete einen Höhepunkt der Bewährung. 


dier Zeitung 
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Schriltieltung: 


Kämpfe im Memeltal 


Von Kriegsberichler Hans: Borgeilt 


Ostiront, August 1944 


PK. Am 28. Juli um 19 Uhr, so. berichtete 
später ein lilauischer Flüchtling, meldet der 
Feind, daß die sowjetischen Truppen, von der 
Bevölkerung umjubelt, in Kauen eingezogen 
seien. In derselben Stunde saßen wir im Sol- 
datenheim der genannten Stadt und ließen uns 
einen Eintopf, den die litauischen Heimhelfe- 
rinnen servierten, qut schmecken; In (derselben 
Stunde "gab. die Frontleitstelle in friedens- 
mäßiger Ruhe Märschverpflegung en die Trup- 
pen aus, bummelten junge Mädchen mit fröh- 
lichem Geschnatter über die breite Haupt- 
straße der Stadt. 
Ferne, einzelne Einschläge verirrter Geschosse 
und kleine Trupps neu eingebrachler Gefan- 
gener erinnerten zuweilen daran, daß die Front 
an Kauen herangerückt war, ’ 

Erst, drei Tage später gab der Wehrmacht- 
bericht die Preisgabe der ehemaligen litaùúi- 
schen Haupistadt bekannt, Im Zuge der Front- 
begradigung hatte sich das deutsche Ober- 
kommando entschlossen, Kauen dem Gegner 
zu überlassen, Der Wehrmachtbericht meldete 
jedoch nicht, daß die Sowjets eine Stadt ge- 
wannen, deren militärische Anlagen nicht un- 
brauchbar gemacht worden waren. Was sie 
vorfänden, war ein Kauen ohne verwehdbare 
Unterkünfte, Kasernen, Fabriken oder Ver- 
pflegungsmagazine, Bahnen und Brücken, ein 
Kauen ohne Gas und Strom und ohne Fiug- 
plätze, Noch in 'lefzter Minute ging der tie- 
sige Eisenbahntunnel in die'Luft. Als die deut: 
schen Pioniere die brennende Stadt verließen, 
konnten sie mit ihrem Zerstörungswerk zuü* 
frieden sein., 

Die litauische Bevölkerung hätte zum atöB- 
ten Teil schon vorher das Weite gesucht. Sie 
wußte aus eigener Erfahrung, was der Schrek: 
kensruf :bedeutet: „Die Bolschewisten kom; 
men!“ Zurückgeblieben waren. nur „wenige 
dunkle Elemente, die darauf warteten, stehlen 
und 'plündern zu können 

Inzwischen vollzog sich in vorbildlicher 
Ordnung. auf, den Straßen beiderseits der Me- 
mel die Bewegung der Truppen, Weilhin kün 
deten die wehenden Staublahnen den Weg) 
den die Kolonnen nahmen, 
ten sich die sowjetischen Schlachtllieger heran, 
Brücken und Fähren: wollten sie trefien, aber 
das gutliegende Abwehrfeuer lied sie nicht 
zum gezielten ‚Bombenwurf kommen. So zogen 
sie es vor, -die als Läzaretischilfe eingesetzten 
und deutlich gekennzeichneten Schleppdampfer 
und Lastkähne zu bedrohen, in denen Verwun- 
dete flußabwärls gebracht wurden, Aber bald 
tauchten deutsche Jäger auf und sicherten das 
Memeltal, 

In den: Orischaften standen Männer der 
Feldgendarmerie und regelten den Verkehr; 
Unzähllge Schilder, deren Zeichen dem Außen- 
stehenden Rätsel aufgaben, wiesen 
heit ihren’ vorgeschriebenen Weg: Und wäh- 
rend sich so auf. sinnvolle Art der welt ga- 
gliederte militärische Organismus längsam in 
der’ belohlenan. Weise umbaute, während ein- 
zeine Divisionen Schritt für Schritt nachrück- 
ten, standen ändere kämpfend am Feind, .ihn 
aufzuhalten, wo es ging, ihm schwere Ver- 
iste zuzufügen, wenn er sich zu weit heran: 
wägle. 

Was deutsche Regimenter und Kompanien 
in. diesen Wochen: an der Ostfront geleistet 
haben, wird sich erst späler in vollem Um- 
fange herausstellen, Es. ist jetzt die große 
Zeit: der 'Einzelkömpler, Aus eigenem Ent 
schluß vollbringen sie Leistungen, die sich oft 
entscheidend auf größere Frontabschnitte aue- 
w'rken, ‘Soldaten aller: Dienstgrade werden 
unerwärtet vor Situationen gestellt, die Ihnen 


Werierbatterie geht: In Stellung 
im Raum südöstlich Caen, In dem zur Zeit schwere Abwehrkänipfe toben, Ist cine -Batterie Werter 


auf Selbstfahrlafetie In Stellling. gegangen. 


In ‚wenigen Minuton wird die Battbrie feuerbereit sein, 


und heulend werden die Wurfkürper ihren Wer zum Feind nehmen 


(PK.-Aufn.: 44-Krlegsberichter Raske, Sch., Z) 


Der Kanonendoñner aus der , 


Gelegentlich wag 


ieder ‘Bins 


. 

Wir bemerken am Rande 
Die Gloria Eigentlich fat Friedrich Schiller daran 
der Doria #diuld, wenn In Deutschland das aus 
Genua stammende Adelsgeschlecht der, 
Dória nicht eben ‚im besjen Rule steht Das Charak« 
torbild, das er In der „Verschwörung des. Flesco" 
von Ghiäneltino Daria gezeichnet hal, muB alles añs 
deto als sduneichelhalt genanni werden. Aber es 
scheint zuzutreilen — nicht nur auf Jenen aus der 
Geschichte bekannten Ghlaneilino, dem die Dorta 
den Verlust der Herrachalt in Genua zu danken hat- 
ten, sondern auch auf ein heute lcbendes Mitglied 
der Familie Doria: den Fürsten Dorta- Pamphili, der 
nach der‘ Boseizung Roms durch die. vereinigien 
Hilfsvälker des Bolschewismus, zum Bürgermeister 
j der Ewigen Siadi ernannt worten lat. Der Jürstliche 
Bürgermelater gab dieser Tage ein Fest, bei dem 
nicht nur der. Vertäler Badoglio und der britische 
Oberkommandierende General Alexander, sondern 
auch der Oberrabbiner Isracl Zoll und der’ jüdische 
USA,General Levivy anwesend waren, Eine wahr- 
haft Türstliche Versammlung also! Und damit das 
hungeinde Volk von Rom nicht aul ‘den Gedanken 
kommen konnte, de Talellreuden im Palazzo Doria 
Pomphili “zu en; wurde ' der Palast, bewacht — 
durch nordamerikanlache Soldaten. Unter Fürst Do- 
ria Pamphili scheint also jene Atmosphäte erneuert 
zu seln, die Schiller Im „Fiesco" so packend ge- 


schildert hat, Verräter und Juden werden sich dalür 
bot dem Fürston Dorla bedanken — und die Bolsche- 
wisten, für deren Agltatlon diese Gloria des Hauses 
Vorarbeit bedeutet! 


Dorla die beste M 


das Letzte an Tapferkeit und Geistesgegen- 
wart abringen. 


Da ist der Gefreite, der Teile seiner Kom- 
panie selbständig im erfolgreichen Gegenstoß 


mitreißt. Da ist der Bataillonskommändeur, 
| der persönlich mit Nahkampfmitteln einen 
N Feindpanzer angeht. Da tst der von seinen 


Kameraden 'abgeschnittene MG-Schütze, der 
mit wohlgezielten Feuerstößen eine halbe bol? 
schewistiische Kompanie vernichtet, ehe er 
sıch mit Handgranaten den Rückweg frei- 
kämpft, 

Und wenn der Wehrmachtbericht immer 
wieder meldet, daß die Sowjets nur unter 
hohen Verlusten irgondwelche Erfolge erzie- 
len konnten, dann enthalten diese nüchternen 
Worte gleich eine schweigende Anerkennung 
der- Taten jener unbekannten Soldaten aller 

t Dienstgrade, die dem Ansturm der Massen die 
Kraft ihrer Persönlichkeit entgegensetzen, So 
wichen die deutschen Truppen schrittweise zu- 
rück, den Raum, den sie im bisherigen Ver- 
leuf des Krieges gewannen, bis gum letzten 
ausspielend,. Hlinter sich wissen sie die ge- 
ballte neuorganisierte Kraft, die mehr denn je 
entschlossen ist, sich gegen den Vernichtungs- 
willen der Feinde zu verteidigen. Die deut- 
schen Soldaten kämpfen, zum ‚Teil in Befesti- 
gungsanlägen, die ostpreußische Männer jeden 
Alters in aufopferungevoller Arbeit innerhalb 
weniger .Wochen, geschaffen haben, Es wird 
die- Stunde kommen, da die. bolschewistische 
Gefahr, die nie so groß war wie in diesem 
Augenblick; endgültig von der Heimat abge- 
wendet wird, die Stunde des Gegenschlages, 
an die der Landser in der vordersten Stellung 
ec fest glaubt wie an seine eigene Kraft, 


Die Kämpie von Raseinen 


Aus dem Führerhauptquartier, 15. Auqust. 
Zum: heufigen OKW-.-Beticht wird ergänzend 
mityeteilt; In den Kämpfen im Raum von 
Raseinen ‚haben sich die’ unter Führung des 
N Generals der “Artillerie Wuthmann stehenden 
Á Trunpen in Angriff und Abwehr erneut her- 
vorragend bewährt. Die Verbände des IX. 
Armeekorps hatten sich bereits in den schwe- 
ren Abwehrkämpfen seit Jem 22. Juni’ durch 
ungewöhnliche Ausdauer und besondere Tap- 
ferkeit hervorgetan. Die Erfolge von Führung 
und Truppe wurden gekrönt durch die sechs- 
tiümlge Schlacht von Raseinen, in der unter 
Auibletung aller greifbaren Kräfte zwei voll- 
aufmofüllte, modern‘ ausgestattete 
Garde-Panzerkorps und mindestens ein Schützen- 
korps unter Vernichtung von 365 Feindpanzern 
zerschlagen wurden. Durch den heldenhaften 

? Widerstand der Truppen dieses Korps wurde 
unter enischeldender Beteiligung der 7. Panzer- 
division unter Generalmajor Mauß der ange- 
sirebte Durchbruch in den Raum nördlich Til- 
sit verhindert und die Voraussetzung für eine 
weitere erfolgreiche Verteidigung der ost- 
preufßisthen Grenze geschaffen, 


An der Südostlront Hel. Hauptmann Günter Mü- 
lor, Stallokkapilän in einem Schlachtgeschwader, ein 
mit: dem Ritlerkreuz ausgezeichneter, vielbewährter 
Fliegeroflikler, 


Der Roman einer Frau 
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Immer hab’ ich an dich denken müssen 
\ und dann. kommt es eben- über. mich, 
und Jch,kann mich nicht halten, er das 


nitzt ja nun nichts, Das hat auch Onkel Bern- 
hard gesagt Nette, hat er gesagt, laß das 
Heulen, Alle Kundinnen steckst du mir an, 
und wenn die Weiber mit dir, um die Wette 
zu flennen anfangen, dann vergessen sie die 
Hüllte von dem, was sie Kaufen wollen, Er 
redelo das so hin, der Onkel, Du’ mußt ihm 
das nicht übelnehmen; denn er meint es gut 
mit dir, Pack‘ deine Koffer, hat er gesägt, und 
fahr‘ zu dem Mädel, Sieh’ zu, wie es ihr geht, 
und am besten ist's, du bringst ‘sie gleich mit, 
Dann wollen wir in Ruhe bereden, was wer: 
den soll Ja, und da bin-ich nun.” 


Holle streichelte Ihr dankbar ‚die Hand; 
y aber. die Tante schien es kaum zu bemerken, 
Sie war nun einmal im Fluß und fuhr emsig 

TORE S ; 

„Du mußt an das Kind denken und an gar 
nichts Anderes,« Aber was red' ich da; das 
weißt du ja selbst, Nur überlegt sich alles so 
schtecht, wenn man keinen Menschen hat, mit 

; dem man reden kann. Und zu irgendeinem 
Ertschluß wirst du ja nun kommen müssen. 

Holle nickie Sie spürte, wie ihr ein wenig 

läiehter ums Herz wurde, Die Tante hatte 
i wohl recht: Ihr hatte ein Mensch gefehlt, mit 
f dcii sie ratschlagen konnte, Sie drückte In 


feindliche ` 


Eisenhower will unter keinen Umständen mehr Zeit verlierefll: 


KI. Stockholm, 16. August (LZ,-Drähtbericht). 
General Eisenhower hat in-seiner Eigenschaft 
als. Oberbeiehlshaber der britisch-amerikani- 
schen Invasionsstreitkräfte einen Taresbefehl 
ausgegeben, in. dem er von jedem Soldaten 
verlangt, sein Äußerstes herzugeben und seine 
Pflicht bis zum letzten zu erfüllen, weil nur 
dann der Sieg errungen werden könnte, 

In London sicht man in dieser Erklärung 
den Beweis dafür, "daß die Invaslonsschlacht 
sich ihrem Höhepunkt nähert, Auch die neue 
Landung im Raum Toulon zeugt dafür, Englische 
und amerikanische Berichterstatter aus Nord- 
frankreich melden; daß General Eisanhower sich 
dazu entschlossen habe, alles ‚auf eine Karte 
zu setzen, um eine Entscheidung zu erzwingen, 
und zu. diesem Zwecke sämtliche ihm zur Ver- 
fügung stehenden Panzerdivisionen in den 
Kampf geworfen häbe, Die Amerikaner erhiel- 
ten, wie ‚gestern in London amtlich bekannt- 
gegeben wurde, weitere Verstärkungen, so daß 
jetz€ insgesamt zwei amerikanische Armeen 
auf französischem Boden kämpfen, Außerdem 
ist am gestrigen Tage noch eine weitere Pan- 
zerdivision unter Generäl Leclerc zum Einsätz 
gekommen, Trotz der Verstärkungen ist es 
den Amerikanern, die nördlich von Alençon 
vorstoßen, nicht gelungen, sich mit den Kana- 
diern im Raum von Falaise zu vereinigen, sọn- 
dern sie müssen sich damit begnügen, schritt- 
weise vorzudringen, Der deutsche Widerstand, 
so melden alle Kriegsberichter einstimmig, sei 
außergewöhnlich zäh. Es sei den deutschen 
Truppen gelungen, alle wichtigen Schlüssel- 
stellungen zu halten, Die dautsche Kampf- 
taktik sei bewundernswert und bereite den 
Alliierten große Schwierigkeiten, Die deutsche 
Kampfmoral sei ungebrochen, und man dürfe 
sich in dieser Beziehung keiner Täuschung 
hingeben. Der USA.-Soldat wisse genau, daß 
er in der Normandie einen Gegner gegenüber- 
stehe, der seine Geschicklichkeit im Kampf 
und sein zähes Widerstandsvermögen schon 


Eine neue Feindlandung 


Führerhauptquartior, 15. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
‚bekannt: ) i ; 


Südöstlich und südlich Caen ist der Feind 
nunmehr erneut mit starker Artillerie- und 
Panzerunterstülzung zum Großangrilff angelre- 
ten, um den im Raum nörälich Carrouges 
sichenden amerikanische Verbänden, die 
durch unseren Gegenangriff gestern in die! Ab- 
wehr. gedrängt wurden, entgegenzusloßen, 
Nach erbitierien Kämpfen gelang es dem 
Feind an einigen Abschnitten, in unsere Front 
einzudringen, Gegenangrife brachten ihn zum 
Stehen. 40 feindliche Panzer wurden abge- 
schossen. | 

Im Kampfraum von Brest wurden örl- 
liche Angriife des Gegners abgewiesen und 


u Dirata, 
RT sgr 


Sa 


erneute Bereiistellungen durch 
geiaßfles Artilleriefeuer zerschlagen, 

Die Besatzungen von St. Malo und Di- 
nard behaupteten ihre Stützpunkte gegen 
den erneut mit überlegenen Kräften angreifen- 
den Feind. Das Fort de la Varde ging nach 
heldenhaftem Widerstand seiner zusammen- 
geschmolzenen Besatzung In den Abendstun- 
den, verloren, x 

Nachdem der Feind in den letzten Tagen 
seine Luftangriffe gegen Verteidigungsanlagen 


zusammen- 


des öfteren unter Beweis gestellt habe. Selbst 
wenn es den Alliierten qelänge, den deutschen 
Widerstand in der Normandie zu brechen, sei 
damit die Schlacht um Frankreich noch nicht 
dewonnen, sondern würde weiter im Ländes- 
Innern ihren Fortgang nehmen; die Alliierten 
würden auch in Zukunft um jeden Fußbreit 
Boden hart kämpfen müssen. Í 

Manche. Beurteiler der Lage sind der. An- 
sicht, daß Eisenhower so rasch als möglich 
eine Entscheidung erzwingen wolle, um auf 
diese Weise einer etwaigen neuen) deutschen 
Vergeltüngswalfe zuvorzukommen, deren Wir- 
kung man möglicherweise noch mehr zu 
fürchten hätte als die Roboter-Offensive, die 
in unverminderter Stärke weitergehe und in 
England genug Verwirrung anrichtete. Wenn 
es den englischen Sachverständigen bisher 
nicht gelungen sei, der „fliegenden Bombe 
Herr zu werden, so sei weniq Aussicht vor- 


Berlin, 15. August. Wie in den letzten Ta- 
gen, zeigte auch am Montag die Ostfront das 
Bild ı der. aufgefangenen' bolschewistischen 
Sommeroffensive, die an einzelnen Stellen 
noch vergeblich ihre Fortsetzung sucht, im 
ganzen aber am Widerständ unserer Truppen 
ihr Ende gefunden hat. Stellenweise bekam 
das Bild bereits -neue Farbe durch das Be- 
wußisein unserer Grenadiere und Panzermän- 
ner, daß nun wieder angegriffen wird, Dieser 
Wandel bekommt seine besondere Bedeutung 
dadurch, daß er fast ausschließlich von den 
Truppen herbeigeführt wurde, die bereits die 
ganze Last der großen Absetzbewegung und 
der damit. verbunden gewesenen schweren 
Abwehrkämpfe getragen haben, Ehe noch Re- 
seryen aus dem Reich und anderen Gebieten 
eingreifen konnten, war das gröbste schon 
geschafft, Der Kämpfer der Ostfront, dessen 
Kraft weder der mörderische Winter noch die 


im Raum Toulon-Cannes 


und Verkehrsverbindungen im  südiranzösi- 
schen Küstenraum wesentlich verstärkt hatte, 
landete er in den frühen Morgenstunden des 
heutigen Tages im Raum Toulon—Can- 
nes. Unsere Küstenverteidigung steht im 
Kampf mit den feindlichen Landungsiruppen. 

Marine-Flak-Batterien und Sicherungsfahr- 
zeuge schossen über west- und südfranzösi- 
schen Küstengewässern 30 feindliche Flug- 
zeuge ab, 

im französischen Hinterland 
wurden 26 Terroristen im Kampf niederge- 
macht. 

Das Vergeltungsfeuer auf London dauert an. 

In Italien verlief der Tag bel geringer 
örtlicher Kampftätigkeit ohne besondere Ereig- 
nisse, i 

Im Karpatenvorland kam es gestern 
nur zu örtlichen Kampfhandlungen. Im Ver- 
lauf der noch anhaltenden Kämpfe westlich 
Baranow wurden gestern allein im Bereich 
eines Armeekorps 51 feindliche Panzer abge- 
schossen. 

Südöstlich Warka griifen die Bolschewi- 
sten mit mehreren Schützendivisionen, an. 
Auch hier sind die Kämpfe noch in vollem 
Gange. 

In Litauen warfen unsere Grenadiere, 
unterstittzt von Panzern und Sturmgeschützen, 
bei Raseinen die Bolschewisten aus einer 
Einbruchstelle der letzten Tage. 63 feindliche 
Panzer und 18 Geschütze wurden vernichtet. 

In Estland scheiterten wiederholte’ An- 
griffe der Sowjets bei Modohn, Im Einbruchs- 
raum südwestlich des Pleskater 
Sees konnten die Bolschewisten trotz sehr 
starken Kräfteeinsalzes gegen unsere zäh und 
verbissen kämpfenden Truppen nur geringfügig 
Boden gewinnen, 

Schlachtfliegerverbände unterstützten die 
Abwehrkämpfe und fügten dem Feind hohe 
Menschen- und Materlalverluste zu. 

Durch die Angriffe feindlicher Bomberver- 
bände entstanden gestern Schäden in Mann- 
heim, Ludwigshafen, Trier und Kajserslautern. 
Die Bevölkerung hatte Verluste. Der Dom vons 
Trier wurde schwer getroffen. 

In der Nacht warjen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf Berlin und im rheinisch-westfäll- 
schen Geblet, Uber dem Relchsgebiet und den 
besetzten Westgebiefen verlor der Feind ge- 
stern 22 Flugzeuge, 


einer warmen 
Nettes Hand, 

„Ich will Mut haben und meiner Zukunft 
ins Auge schen, Tante. Vorläufig ‘brauche 
ich Not nicht zu befürchten; Bart hät dafür 
gesorgt, daß ich zu leben habe, Eine Weile 
wenigstens. Aber natürlich: Einmal wird das 
Geld verbraucht sein, atich wenn ich mich 
noch so einschränke, Es ist ein einfaches 
Rechenexempel. Und dann werde ich selbst 
sorgen müssen, 

Die Tante nickte, „Du wirst arbeiten mös- 
sen für dich und dein Kind, 
hier sein?" 

„Das ist's ja, was mich bedrückt, Wer soll 
bei dem Kinde sein, wenn ich nicht da bin. 
Ich habe hier niemanden." 

Tante Nette sah nicht auf, Sie zeichnete 
mit dem Finger wunderliche Figuren auf das 
Tischtuch, „Hier nicht", sagte sie. zögeynd. 
„Aber wir sind. ja da.. Nur — wir können 
nicht fort aus Cammin, ‘Wegen des Geschäfts, 
weißt du, Da wär's schon gut, wenn du bei 
uns wohnen könntest.“ 

Holle sah dankbar zu der Tante hinüber, 
die noch immer mit geneiglem Kopf dasaß und 
ihre Figuren malte, „Es ist lieb von dir, Tänte, 
daß du das sagst, Aber was soll mit dem Haus 
werden?" 


Aufwallüng dankbar Tänte 


Wieder nickte Tante Nette, „Das Haus, ja. 


Es ist natürlich schwer, Deine Großeltern ha- 
ben. hier gelebt,, deine Eltern, Du bist darin 
gehören, dein Kind auch, Aber ich meine, 
wir sind nun gerade bei den Rechenexompeln, 
wie «du s sagst, Wenn du es vermieten 
könntest?" 


Aber soll das ' 


„Es gibt nicht viel. Und das Haus ist alt, 
Ich habe in Vaters Büchern nachgesehen. 
Wenn nur einmal eine Reparatur nötig wird — 
und das kann jeden Tag sein — dann ist wo- 
möglich die Miete eines ganzen Jahres hin, 
und mir bleibt nichts. Wenn es sich so trifft, 
muß. ich vielleicht noch drauflegen." 

Tante Nettes Finger wurden  eifriger, 
„Alles das haben wir uns auch schon gesagt, 
der Onkel und ich. Das mit dem Vermieten 
wird nicht das Richtige sein. Aber — viel- 
leicht müßte man sich umsehen — und — es 
kann ja sein, daß sich jemand findet, der das 
Haus kauft.” 

Die Tante blickte scheu und hastig auf, als 
wollte sie das Wort, das nun gesprochen war, 
rasch zurückholen, Holle saß mit hart geschlos- 
senem Munde da. Sie schwieg, und Tante 
‚Nette sprach emsig weiter, „Natürlich muß 
das nicht gleich sein. Nicht heute und nicht 
morgen, Wir wollen ja nur alles gründlich 
bedenken, für alle Fälle, nicht wahr, Man muß 
sich schließlich darüber klar sein, wie man's 
halten will, später —" 

Holle warf den Kopf in den Nacken wie’ 
immer, wenn sie entschlossen* war, „Du hast 
recht, Tante. Und es war dumm von mir, daß 
ich bis jetzt den Kopf in dem Sand gesteckt 
habe, Darum freut es mich doppelt, daß du 
gekommen bist, Du hast mich zur Besinnung 
gebracht, Ja, wir müssen sehen, das Haus zu 
verkaufen, Dann hab ich doch etwas in der 
Hand, Und daß ihr mich bei euch aufnehmen 
wollt, das werd ich euch hoffentlich einmal 
danken können.” 


f 


‚ Eroberung der ganzen Kanalküste, wo verm 


TA % R 
handen, daß sie gegen eine neue deuts h 
Geheimwaffe erfolgreich ankämpien könnefie® 
Das einzige Mittel gegen die Roboter-Bomb 
sei, so Meint man im Londo., dia rascomi 


lich die Abschuß-Bunker von V 1 liegen. B 
operative Ziel Eisenhowers müsse sein, OM 4 I 
Gebiet von- Calais so. schnell als möglich % 
seine Hand zu bekommen; vermutlich weris 
sch aber gerade um dieses Gebiet der dewi 
sohe Hauptwiderstand konzentrieren. ANotdi 
Auch die Stimmen,‘ die aus Washinal&lnd ih 


mit neuen deutschen Überraschungen rech 2,E 
die sich auf die alliierte Kriegführung undffiohjen 
genehm auswirken könnten. Die amerikaliiı 
schen Beurteiler stellen sich auf den Stan 
punkt; daß nur eine baldige Entscheidung ® 
Gefahr einer neuen deutschen Vergeltung 
waffe aufheben könne 


nie abreißenden Kämpfe in der Tiefe des. 
liċhen Raumes zerbrachen, hat sich auch W 
diesen Tagon wieder bewährt, E 


Zwischen Njemen und Weichsel, wo «H 
Bolschewisten einen allgemeinen Druck qeg% 
die Sumpfniederungen und eine Linie südosgn® 
lich der Bahnstrecke Bialystok— Warschau al 
üben, stießen sie nur an einigen Stellen MER 
geringer Stärke vergeblich vor, Dagegen ze 


ten sie: längs des großen Weichselbogens # N : 


haltende Aktivität, In. ihren Brückenköpfd 
südöstlich Warka griffen sie nach star On de 
Artillerie- und Granatwerfervorbereitung MARS 
drei Schützendivisionen ‚unter Panzer- 


Schlachttliegerunterstü: ung stark an. NA 
harten Kämpfen, in deren Verlauf eine OMP Sch: 
schaft mehrmals den Besitzer wechselte, wen tli 
den sie abgewiesen, An der mittleren Weich# älters 
versuchten die Bolschewisten an einigen S!@ingew 
len stärkere Kräfte über ‚den wasserarm@lächtie 
Strom und seine weiten Niederungen n4tlımer 
Westen vorzuschieben, was ihnen jedoch mi N to 
lang, Im Einbruchsraum westlich Baranow sroebbe 
heftige Kämpfe im Gange, bei denen die Be M 
schewisten allein im Bereich eines Armebeits 
korps 51 Panzer verloren. P^i Bereinigung Oper 
Einbruchs. eines feindlichen Bataillons, ® 
sieben Panzer mitführte, vernichtete der @ 
genstoß unserer Truppen sämtliche Panzera d 

lchge 
Pensc 
‚Info 
è ges 
Möhnte 
Scha 
$ ti 


Die Schwerter verliehen 


Führerhauptquarlier, 15, August. Der Fühf 
verlieh am 11. August _ das Eichenlaub. 9 
Schwertern an Generalleutnant Walter F 
Komandeur der hessisch-thüringischen 29. 
zergrenadier-Division, als 87, Soldaten 
deutschen Wehrmacht. 


a attenv 
chen 
got 1 


' $ ‘ p ; (WAT 

Auszeichnungen in der Watien-## h So 

Berlin, 15. August. Der Führer verlieh £ Äterio 
11. August das Eichenlaub dem 44-Oberstufffinme 
führer Karl Kloskowski, Kompaniechef in In 
4-Panzer-Division „Das Reich“, geboren | Der 
9.2.1917 zu Lankow als 546. Soldaten der do% 
schen Wehrmacht; 


Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Krevi 
wurde ausgezeichnet der 44-Obersturmfühl 
Frank Hasse, Kompanieführer in der 44-P 
Division „Leibstandarte 44 Adolf Hitler“, 
boren am 19, 10, 1917 zu Hohenwieß, 


LE: Inzw 


Deutsche Heimkehrer in Lissabon In" 
Lissabon, 15, August: Im Rahmen ® 


ist am Sonntag der erste Transport, von MA 
ehemaligen deutschen Vem 
tungsbehörden in, Argentinien in Lissau 
eingetroffen. Die deutschen Heimkehrer 
den bei ihrer Ankunft vom deutschen 
sandten von Hüne im Namen des Reichsauß 


ministers begrüßt. Der Rest der deutsche 
Austauschgruppe wird in den nächsten Mur 5 
gen mit dem argentinischen Schiff „Rio Jacha an 


gleichfalls in Lissabon ankommen, 
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Anzeigenpreisliste 5, 


Die Tante brauste auf, Jetzt war sie 
' lig in ihrem Element. „Danken! Wofür d 
bitte? Weil mir unsere Pflicht tun, Sind 7 
vielleicht nicht. die Nächsten dazu? Wo 5 
Onkel sich schon früher immer so gefreut’? 
wenn du mal gekommen bist? Und dann. 
Kind!” i 
Sie sprang auf und lief an das Betto 
Ganz verzückt beugte sie sich darüber, „O9 
doch, sowas Niedliches! Was wird blob %9 
Onkel Bernhard sagen! Er würd' mich ja # 
nicht ins Haus lassen, wenn ich es nicht #4 
brächte, das kleine Ding. Und da redet 0% 
Rabenmutfer dummes Zeug von ‚Dank N! 
so." Sie richtete sich mit rotem Kopf fi 
„Also da gibt's nichts mehr”, verkündete 
resolut. „Ich nehm euch beide mit, Dann 
den wir ja weitersehen..." 

Nun, vorerst blieb die Tante noch; 
Holle wär's von Herzen zufrieden, Tante 
tes entschlossene Art tat ihr wohl; dazu O 
viel Arbeit und Lauferei, die alle Geda" 
beiseite schob. Holle hatte eine Anzeige 
gegeben und einige Makler davon unten 
tet, daß ‚sie ihr Haus zu verkaufen be4b 
tige. Nun kamen fast täglich Leute zur- êS 
tigung. Holle hatte die Besucher anfangs 5% 
im Hause herumgeführt, Aber es tat ıhr "lin 
wenn sie zusehen mußte, wie die Frem 
geschäftig und gedankenlos in all den 
men herumschnüffelten, die ‘doch. so fi 
heimliche Geschichten aus Holles Kindhel 
erzählen wodßlen. Wie eine Entweihung 
diese Besuche, 
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#er Lohn der Notdienstverpflichteten 
ombE Das Gauarbeitsamt teilt in Ergänzung der 
rasci der Ausgabe vom 6. August aufgeführten 
ermuni Itteilungen über die Einsatzbedingungen für 
le Notdienstpflichligen folgendes mit: ~ 


#4 1. Dem Notdienstpflichtigen wird am Ein- 
ätzort freie Unterkunft und Verpflegung ge- 
Währt, Wird aus irgendwelchen Gründen diese 
Ucht zur Verfügung gestellt oder nimmt der 
Möldienstpflichtige sie nicht in Anspruch, so 
und ihm für Verpflegung 1 RM und für Unter- 
ont 0,50 RM kalendermäßig zu vergüten, 
u 2. Es wird jedem Notdienstpflichtigen emp- 
anionen, dem bisherigen Betrieb eine Stelle an- 
y nili jeben, wo dieser den Lohn oder das Gehalt 
Sta g erweisen bzw. hinsenden kann, 
na 3. Wird in dem Betrieb normalerweise Bar- 
tunen und Naturallohn (Deputat) gewährt (zum 
spiel bei Hausgehilfinnen Unterkuhft ünd 
aArerpflegung, bei landwirtschaftlichen Arbei- 
ge i Deputat u, a.), so sind die Naturalleistun- 
an durch den entsprechenden, amtlich fest- 
jes OMiesetzten Geldbetrag abzugelten, 
uch W 4. Es ist vereinzelt vorgekommen, daß die 
Mbgebenden Betriebe die Notdienstpflichtigen 
wo dpbteits von der Sozialversicherung abgemel- 
gegiet haben, Es wird darauf hingewiesen, daß 
südosppe Sozialversicherungsbeiträge von dem bis- 
au aufperigen Bêtrieb weiterzuzahlen sind und eine 
en mMAbmeldung von "der Krankenkasse usw. aus 
zeifipfünden der Notdienstverpflichtung nicht in 
läge kommt, f 
r 5, Die Empfangsbescheinigungen über alle 
Mon dem Arbeitgeber an die Notdienstpflichti- 
‚gezahlten Entschädigungen sind für Prü- 
gszwecke sorgfältig aufzubewahren, 


—— 


Auf dieim amtlichen Teil ver- 
6, “entlichte Bekanntmachung des Reichsstatt- 
Teich#älters — GausArbeitsamt — wird besonders 
n Siebingowiesen. Nach der vom Generalbevoll- 
rar ehtigten für den Arbeitseinsatz im Einver- 
an men mit dem Reichsbevollmächtigten für 
ch mAn totalen Kriegseinsatz, Reichsminister Dr, 
w sioebbels, herausgegebenen Verordnung über 
jie BAMe Meldung von. Arbeitskräften in Schein- 
Armefilbeitsverhältnissen wird damit letztmalig je- 
ing Ber, der sich in einem Scheinarbeitsverhältnis 
15, findet, auf seine Meldepflicht hingewiesen, 
jer Gömnächst werden Kontrollen durchgeführt 
inzen fd diejenigen, die der Meldepflicht nicht 
Fächgekommen sind, unnachsichtlich zur Re- 
plenschaft gezogen. 


„hdi, Infolge einer technischen Störung erschien 
Me gestrige Ausgabe der „LZ.“ nicht zur ge-, 
N Ohnten Stunde, sondern etwas verspätet, 


#1, Schnukochen. Am Donnerstag um ‘10.30 und 19 
tindet in, der Tehrkliche des Deutschen 
tenwerks in der Adolf-Hitler-Straße 40 Schau- 
chen statt, Es werden Gurkenrezepte durchpro- 
trt, Kölner Weißkohlschnitten ù. a. m. herge- 
It. Kostlöffel nicht vergessen! 


„50000 RM auf Nummer 105 311. In der gestrigen 

i ung der 5. Klasse der 11. Deutschen Reichs- 

AüRerie tielen drei Gewinne von 50000`RM auf die 
mer 105 311. u 


Scheinarbeit, 


Wir fehüten unfere Heimat z Der Gauleiter bei den Schanzarbeiten 


Von unserem Posener Sch.-Berichterslatter 
In diesen Tagen und Wochen steht auch 
der Reichsgau Wartheland unter dem Eindruck 
der Arbeiten zum Schutze des Ostraumes, Als 
der Gauleiter in seiner Eigenschaft als Reichs- 
verteidigungskommissar am 1. August seine 
Anordnung über die Not- LE RE 
dienstverpflichtung be- 
ıkanntgab, bildete sich 
im ganzen Warthegau 
eine einzige Front der 
Bereitschaft und Ent- 
schlossenheit, Wenn die 
Haltung der deutschen 
Bevölkerung unseres 
Gaues immer als bei- 
spielhaft bezeichnet wor- 
den ist) so erweist sich 
gerade in dieser. Stunde, 
daß das keine Regens- 
art ist, und daß keine 
efahr jemals diese Hal- 
tung erschüllern wird. 
Was wir in diesen Tar 
gen seit dem Appell des 
Gauleiters erlebt haben, 
gleicht einer wahrhaften Volksbewegung. Zehn- . 
tausende strömten täglich zu: den Sammelsel- 
len, Der Universitätsprofessor verließ den Hör- 
saal, der Beamte das Büro, der Kaufmann sein 
Geschäft, der ‘Arbeiter seine Werkstatt. Alls 
Unterschiede des Standes und Berufes ver- 
schwänden und es entstand jenes erhabene 
Bild einer Gemeinschaft, wie sie immer in den 
großen Stunden der Nation neu geboren wird. 
Niemand im Gau zweifelt daran, daß es der 
Wehrmacht gelingen wird,- die bolschewisti- í 
sche Gefahr zu bannen, noch ehe ein Bolsche- 
wist seinen Fuß auf deutschen Boden gesetzt 
hat, Aber ‚die Bevölkerung empfindet es mit 
Genugtuung, daß sie nun selbst aufgerufen ist, 
um die Heimat zu schützen vor den Schrecken, 
die gerade unserer Bevölkerung und insbeson- 
dere den Umsiedlern, die den Bolschewismus 
kennengelernt haben, zu einer festen Vorstel- 
lung geworden sind. In diese große Front zum 
Schutze unserer Heimat haben sich auch die 
Polen eingereiht; denn auch sie wissen um das 
Schicksal, das ihnen bevorsteht, wenn der 
Bolschewismus hier eindringen würde. 


Der Gauleiter steht auch in dieser Zeit wie- 
der vorn, so wie er als wahrhafter Menschen: 
führer immer das Bedürfnis hat, mitten im Ge- 
schehen zu stehen und mit und unter dem Volk 
zu leben, so hat er auch jetzt seinen Platz an 
den Einsatzstellen. Nachdem der Gauleiter in 
den ersten Augusttagen mit allen an den Ar- 
beiten beteiligten Dienststellen | die Grund- 
lagen für den Arbeitseinsatz geschaffen hatte 
überzeugte er sich unmittelbar danach in einer 
mehrtägigen Besichtigungsfahrt von der prak- 
tischen Durchführung der von ihm angeordne- 
ten ‚Maßnahmen, In ällen Bauabschnitten im 
Osten unseres Gaues, die der Gauleiter besich- 
tigte, wurde zunächst eine Dienstbesprechung 


i ver Wall im Often + Die neue Deutfche Wochenfchau 


a Wie ein Mann hat sich die deutsche Bevölke- 
ae des Ostens erhoben, als es galt, einen Ver- 
lligungswall gegen den anstürmenden Bolsche- 
us zu errichten. Unüberschbare Kolonnen, 
üner und Frauen aus allen Berufen lund Schich- 
a, Junge und Alte setzen sich mit geschultertem 
anten. in Bewegung, um die Heimat zu schlitzen; 
0 neue. Wochenschau bringt Bilder dieses ein- 
Mliten Vorganges,” der beweist, daß Deutschland 
Wahrheit ein unüberwindliches Potential be- 
nmz, wenn das deutsche Volk in dem fanatischen 
Allen geeint Ist, das Schicksal zu meistern. Vom 
Flrzeug aus blicken wir auf das Verteidigungs- 
i k, ein Gräbensystem, das sich über Hunderte 
en Kllometern durch das Land zieht. 
Inzwischen rollen motorlsierte Infanterie, Pan- 
T und Sturmgeschütze welter an die Ostfront, 
da) sich der deutscho Widerstand Immer mehr ver- 
Kalt, Aus der Verteidigung gehen Grenadlere und 
Mläntertegeschütze zum Gegenangriff über, unter- 
zt durch. Panzer. Wo sich sowjetische Panzer- 
Mitte zeigen, werden se durch panzerbrechende 
Affen beklmpft. Zerfetzte feindliche Stahlkolosse 
Heusen von der durchschlagenden Wirkung dieser 
ion, Entscheidend aber ‚ist die Tatsache, daß 
t deutsche Soldat an allen Fronten sich auch 
aaa te dem Gegner Überlegen fühlt, Immer wieder 
elften unbekannte Grenadiere die feindlichen 
nzer aus nächster. Nähe an. An der Invasions- 
t schen wir einen solchen Einzelkämpfer, der 
ei schwere amerikanische Panzer vernichtete 
tl an einem Tage beide Eiserne Kreuze. erhielt, 
Die hohen Materlal- und Menschenverluste dor 
klo-Amerikaner bedingen, ständig Nachschub 
Mierden Kanal, Mit Fernkaniera werfen wir einen 
Mick aut die Schiffsbewegungen des Feindes, Da 
id dort stelgen plötzlich auf großen Einhelten 
gwarze Rauch- und Sprengwolken empor — das 
Wd die Schläge der neuartigen Kampfmittel der 


sie 
ür 
Sin j 
wo © Es geschehen viele große Taten in diesem 
reut Pwaltigen Ringen um eine neue Weltordnung, 
jann Miten, die nicht aufgezeichnet werden, aber 
$ alle eingetragen sind in das Buch der Her- 
“n und weiterleben in den Erinnerungen der 
ämeraäden, so wie ‘die Tat des Leutnants Cur» 

Mius unvergessen bleibt, 

Es war im Osten, Seit Tagen fuhren die 
orisierten Kolonnen im weglosen Gelände 

d überrännten die Barrikaden der Straßen. 
t Leutnant Curtius, der an der Spitze einer 
tfahrerschwadron den Vormarsch mit- 
Aächte, fühlte sich mit einem Unteroffizier und 
A er Mann an ein bolschewistisches Wider- 
ndnest heran, Der Feuerschein brennender 
höfte erhellte die Dunkelheit der Nacht, es 
t mit äußerster Vorsicht vorzugehen, um 
Sht die Aufmerksamkeit des Feindes zu er- 
Etwa 300 Meter vor dem kleinen Späh- 
o Agop lag am Waldrand ein Holzhaus. Dunkel 
rel dh still Huckte es sich vor den Spähern, Die 
absid üsler waren geschlossen und mit Balken 
of Ktrammelt, Es schien niemand da zu Sein, aber 
el tr vermochte der Heimtücke dieses Geg- 
ts zu trauen, der plötzlich aus unsichtbarem 
Mlnterhalt das Feuer eröffnete und der selbst 
45 harmlosen Holzhütten ein Widerstands- 
Best nfachte, Es hieß schon vorsichtig zu sein. 
Kerne belferte Maschinengewehrfeuer, das 
Inte Gebell wurde übertönt von dem liefen 
edröhn., der Artillerie. Mit einem Male 
Wr@kle Leutnant Cürtius, wie ein schmaler 
"ehistreif dürch einen Spalt der verrammelten 
Fenster lugte. Flüsternd machte er dem Un- 
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a ' Die große Tat des Leutnants Curtius / 


Kriegsmarine, denen am Morgen des 3. Algust 
nicht weniger als; zwölf feindliche Kriegs- und 
Transporischiffe zum Opfer fielen, 

zum Abschluß begleiten wir ein deutsches U- 
Boot auf Feindfahrt im Nordmieer, Eine verschwo- 
rene Kampi- und Schicksalsgemeinschaft, ganz auf 
das eigene Können gestellt, Immer wachsam ge- 
enüber plötzlich angrelfienden Flugzeugen, so 
leiben Kapitän und Mannschaft ständig am Feind, 
Die Schlacht aut den Mceren lat noch nicht ent- 
schieden! Helmut Hagenried 


Rundfunk vom Mittwoch 


Reichsprogramm: 7.30— 7.45 Gletscher und Lawinen. 
12.35—12,45 Bericht zur Lage. 15.30—16.00 Solisten- 
musik von Ciomenti, Mozart und Cherubini. 18.30—19.00 
Zeitspiegel. 19,15—19,30 Frontberichte. — Deutschland» 
sender: 17.15—18.30 Sinfonische Musik van d'Albert und 
Smetana, Liebeswalzer von Brahms u.a. 20.15—21.00 
„Meisterwerke deutscher Kammermusik“: Fiötensonate D- 
dur und Meisterttio von Beethoven, 21.00-22.00 Abend- 
konzert des Berliner Rundiunkorchssters mit Werken von 
Franz Schubert und Hermann Götz, 


... und vom Donnerstag 


Reichsprogtamm: 7,30—7.45 Der Erste Weltkrieg in 
der Dichtung, 11.30—11.45 Der Frauensplegel, 12,35 bis 
12.45 Der Boricht zur Lage, 18,00—18.30 Ein schönes 
Lied zur Abendstund, von der Rundfunkspleischar Berlin. 
18,30-—19,00 .Der Zeitspiegel. + 19.18-10.30 Frontberichte. 
20.15— 21.15 Dpsfnkanzert, „Wie es euch gefällt, mit 
Melödien von Alkert Lortzing, 21,15— 22,00 Instrumental: 
Solokonzerte von® Weber, Wolf und Paganini, Solisten: 
Golla Bustabo (Geige), Ludwig Schmidmeier (Klavier), Georg 
Krenler (Fagott), — Deutschlandsender: 17.15—18.50 Kon- 
zorisendung mit Werken von Mozart, Gricg und Beethoven. 
20.15— 22,00 Unterhaltungssendung mit Hamburger 50- 
listen und Orchestern. 


Erzählung von 
G. H. Zogenreuth 


Die Männer drückten 
sich platt an die Mulden des Bodens, „Bleiben 
Sie, ich gehe allein vor“, raunte er, „halten 
Sie die Leute beisammen. Wenn etwas los ist, 


teroffizier Mitteilung, 


schieße ich, dann sofort zuück ..." Die Hand- 
granäte abzugsbereit in der rechten Hand, ar- 
beitete sich der Leutnant langsam nach vorne, 
pirschte sich immer näher an das Holzhaus 
und horchte an den Bretterwänden, Nichts 
rührte sich. Curtius tastete sich an den Holz- 
wänden herum und fand schließlich eine Tür, 
die dem leichten Widerstand nachgab, Plötz-_ 
lich sah er sich.einem kleinen Männlein ge- 
genüber, das mit unterwürfigem Grinsen sich 
vor ihm krümmte. Mit den paar Brocken 
Sprache, die er aufgelesen hatte, fragte er, 
was hier los sei. Der Alte gestikulierte mit 
seinen Händen und beteuerte lebhaft seine 
Harmlosigkeit.' Leutnant Curtius traute diesem 
Frieden nicht recht. Er -hatte das bestimmte 
Gefühl, beobachtet zu werden, und ohne den 
schmutzigen Alten aus den Augen zu lassen, 
schärlte er doch alle. Sinne, um sich nichts 
entgehen zu lassen. Seine’ Augen beobachte- 
ten scharf. Er bemerkte Kisten und Säcke und 
wußte sofort, daß hier Munition aufgestapelt 
war, und als er den Raum näher untersuchte, 
bemerkte er auch eine Tür, die in einen Stol- 
lan. führte, Das harmlose Holzhäuschen war 
also der Eingang zu einer unterirdischen Ver- 
teidigungsanlage, 

Eben als-Leutnant Curtius sich anschickte, 


den Stollen zu untersuchen, war er plötzlich 


einem Dutzend schwerbewaffneter Bolschewi- 


mit der Partei, der Wehrmacht und "der staat- 
lichen Verwaltung durchgeführt, in der sich 
der Gauleiter eingehend ‚über das Anlaufen 
und Fortschreiten der Arbeiten berichten ließ, 
auftretende Schwierigkeiten aus dem Wege 
räumte und Anordnungen zur Durchführung 


Litzmannstädter Arbeltskräfte auf dem Marsch zur Einsalzstätte 


(Aufn.: Beti) 


t 
seines Auftrages und zur Betreuung der Àr- 
beitskräfte gab., Dann besichtigte der Gauleiter 
persönlich die einzelnen Baustellen, Er unter- 
hielt sich mit den Arbeitern, fragte sie nach 
ihren Wünschen, ob sie genug zu essen haben, 
ob sie änständiq'untergebracht sind, ob sie 
irgendeinen Grund zur Klage haben. Uberall 
wurde ihm auch von seiten der polnischen Ar- 
beitskräfte erklärt, daß sie durchaus zufrieden 
wären, und das drückt sich auch am deutlich- 
sten darin aus, daß die Arbeit überall schnell 
und reibungslos -vonstatten geht. An allen 
Stellen sah der Gauleiter zufriedene Gesichter. 
Er kümmerte sich um alles und um jeden ein- 
zelnen, So unterhielt er sich mit einem Trupp 
polnischer Arbeitskräfte aus Litzmann- 


stadt, die auf dem Marsch zu einer Einsatz- 

stelle waren und’'dem Gauleiter zufällig be- 

gegneten. An einer anderen Stelle sprach er, 
polnischen Frauen und Mädchen seine An- 

erkannung für ihre Arbeitsfreudigkeit aus. 

Sein Besuch galt nicht nur den Stellungen, 
von deren Fortschritt er sich überall überzeu- 
gen konnte, sondern auch ebenso den Men- 
schen als den Trägern dieser Arbeit, Wieder 
erweist sich hier die. einmalige unvergleich- 
liche Führungskraft der Partei. Sie allein ver- 
mochte durch die Kunst :des Improvisierens, 
durch schnelle und wirkungsvolle Beschlüsse, 
eine Organisation förmlich aus dem Boden zu 
stampfen, die für alles sorgt, was im Zusam- 
menhang mit den Schanzarbeiten erforderlich 
ist. Wer sich jetzt für diese Arbeit zur Ver- 
fügung stellt, um die Heimat zu schützen, soll 
wissen, daß die Heimat hinter ihm steht, und 
daß alles nur Denkbare geschieht, um die 
schwere Arbeit zu erleichtern, vor allem durch 
eine ‚ausreichende Ernährung. Der Gauleiter 
hat deshalb Rationssätze für die Arbeitskräfte 
ohne Unterschied der Volkszugehörigkeit føst- 
gesetzt, die welt über ‘den normalen Sätzen 
liegen. So beträgt z.B. die Fleischratibn. das 
Dreifache der Normalsätze für Polen, bei Brot 
das Doppelte, bei Fett das. 2'/sfache, bei Nähr- 
mitteln das Doppelte. Weiter gibt es an Kary 
toffeln, Zucker, Marmelade usw, so großzügige 
Zuteilungen, daß‘ immer ein ausreichendes und 
schma@khaftes Essen gekocht werden kann. 
Auch davon überzetgte sich der Gauleiter, dat 
die Frauen und Mädels der NSV. und der 
Frauenschaft in ihren Behelfsküchen besuchte 
und das von ihnen in großen Kochkesseln be- 
reitete Essen prüfte, Ebenso kümmerte sich 
der Gauleiter um die Unterbringung der Ar- 
beitskräfte, überzeugte sich, ob genügend 
Decken und Stroh vorhanden sind und ver- 


» anlaßte, "wo. sich irgendwelche Mängel zeigten, 


eine sofortige Abhilfe, 


Ganze Städte und Dörfer ftehen völlig im Zeichen Der Schanzarbeiten 


Weiter besuchte der Gauleiter Unfallhilfs- 
stellen des Deutschen Roten Kreuzes, die im 
Dienste der sanitären Betreuung der Arbeits- 
kräfte stehen. Dort melden sich die Kranken, 
die nach ärztlicher Untersuchung von geschul- 
tem Pflegepersonal betreut und entweder, 
wenn es erforderlich ist, zur Lazarettbehand- 
lung überwiesen oder, in leichten Fällen, in 
dem den Unfallhilfsstellen angeschlossenen 
Krankenrevier wieder auf die Beine gebracht 
werden. Uberall empfanden es die eingesetz- 
ten Frauen und Männer, und zwar die deut- 
schen wie die polnischen, dankbar, daß man 
ihnen in dieser unbürokratischen Weise alle 
Sorgen abgenommen und sie damit schaffens- 
froh und zufrieden gemacht hat, und daß der 
Gauleiter, der allen beteiligten Ställen die Für- 
sorge für die eingesetzten Arbeitskräfte zur 
ersten Pflicht gemacht hat, sich selbst um das 
Wohlergehen der von ihm eingesetzten Män- 
ner und Frauen kümmert, 


In einer östlichen Kreisstadt haben sich 
siebenhundert Jungen und Mädels der Hitler- 
Jugend versammelt, die vor dem Abrücken in 
den Arbeitseinsatz noch einmal den Gauleiter 
grüßen möchten. Die Freude ist groß, als er 
sie mit einer herzlichen Ansprache verabschie- 
det, „Euer Einsatz ist”, so ruft er den Jungen 
und Mädeln zu, „so einmalig, daß ihr einmal 
fern und stolz daran zurückdenken werdet, Ihr 
seid Mitträger einer fünfjährigen Aufbauarbeit 
in diesem Gau gewesen, Jetzt zwingt euch 
die Frontnähe zu einer neuen kriegswichtigen 
Aufgabe, wie sie keiner Generation vor euch 
gestellt war, Greift zu, wo eure Kraft ge 
braucht wird, Ich bin stolz auf eine solche 
Jugend und habe das feste Vertrauen, daß bei 
einem geschlossenen Einsatz unserer ganzen 
Volkskraft das bolschewistische Spukbild bald 
verflogen sein wird.” Mit leuchtenden Augen 
sieht die Jugend auf ihren Gauleiter, ent- 
schlossen, diesem Appell zu folgen und mit 
allen Kräften an der großen Aufgabe, die ihr 
der Gauleiter gestellt hat, teil zu haben. 

Wie diese Jugend befindet sich die ge- 
samte Bevölkerung des Warthegaues in dem 
Zustand des Aufbruchs zur Arbeit. Ganze 
Städte und Dörfer stehen völlig im Zeichen 
der Schanzarbeilen, sind nicht nur mit der 
eigenen Bevölkerung daran beteiligt, sondern 
bergen Unterkünfte, Verpflegungs- und Hilfs- 
stellen, Jeder Mann und jede Frau setzen 
ihre Ehre daran, in dieser Stunde nicht zurück- 
zustehen, Auf den Landsträßen sieht man lange 


sten gegenüber, Er drückte sich rasch gegen 
das Gebälk und ließ die höhnischen Fratzen 
nicht aus dem Auge, die sich wie wild gebär- 
deten. Der ganze Dachboden wimmelte voll 
Sowjetsoldaten, Die reglose Stille wich einem 
Scharren und Trampeln, eine erdrückende 
Ubermacht wälzte sich gegen ihn heran, 

Gut; die Hunde sollten keinen billigen 
Triumph haben, sie sollten sich nicht rühmen 
können, einen deutschen Offizier lebend in die 
Hände bekommen zu haben, 

Ganz ruhig überlegte Leutnant Curtius, 
Blitzschnell zog er seine Granate ab, und 
schleuderte sie in die Munitionskisten..,. 


Ein gewaltiges Krachen erschütterte die 
Luft. Hoch in den nächtlichen Himmel schlu- 
gen lodernde Garben und qualmender Rauch, 
immer wieder entzündeten sich neye Teile, 
alles wirbelte durcheinander. 


Als die gewaltige Explosion vdrüber war, 
da war nichts mehr übrig geblichen als ver- 
kohlte Leichen, verbogene Eisenstücke und 
Asche, Aber das Opfer, das Curlius gebracht 
hatte, war nicht umsonst gewesen. Es erwies 
sich, daß damit ein großangelegtes Wider- 
standsnest, das mit aller Heimtücke angelegt 
war, unschädlich gemacht wurde und daß meh- 
rere hundert Sowjets daran hatten glauben 
müssen. —1l— 


A 4 

Zu einer ganz ungewöhnlichen Strale wird bei cinigen 
Altikanischen Negerstämmen ein Mörder verurteilt, In 
diesem primiviten Steulrocht der Wilden bestoht die For 
derung, daß der Mörder lür das Leben, das er vernichtel 
hat, ein neues zeugt, Hat er einen anderen Mahn umge 
bracht, so wird er verurteilt, mit der Witwe oder Shwe, 
ster des Ermorderten solange zusammenzuleben, bis ein 
neues Kind geboren wird, 


Kolonnen., marschierender Arbeitskräfte mit 
Hacken und Spaten, Sie alle ziehen aus den 
Städten hinaus ins ‘Gelände, um durch ihrer 
Hände Arbeit die Heimaterde zu beschützen. 
Es geht wie ein Schwur durch unser Land: 
„Niemals soll die bolschewistische Weltpest 
unsere Frauen und Kinder morden, unsere 
Heimstätten verbrennen und unsere Flüren 
verwüsten!” Um das zu verhindern, ist keine 
Arbeit zu schwer und kein Verzicht zu grob. 
Der Appell des Gauleiters ist richtig verstan- 
den worden, Das Bewußtsein, mit der gesam- 
melten Kraft an der Sicherung unserer Heimat. 
mitarbeiten zu können, hat die ruhige und 
feste Haltung unserer Bevölkerung wesentlich 
gestärkt. 

In wenigen Wochen wird der Reichsgau 
Wartheland den Abschluß der Schanzarbei- 
ten melden können, die nach dam festen Ver- 
trauen der Bevölkerung niemals praktisch zur 
Geltung kommen werden, die aber allein durch 
ihr Vorhandensein für die Bereitschaft unse- 
res Gaues klünden, jeder Gefahr zu trotzen und 
immer da zu sein, wenn es die Stunde ver- 
langt, x 
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Verdunkelung von 21.10 bis 5.10 Uhr, 
Emmen ni u nn Ten rn a | —— 


Die Rassehunde-Schal abgesagl! Nach 
einem soeben hier eingegangenen Telegramm 
wurde die für den 20, d. M. anberaumt gewe- 
sene Rassehunde-Schau vom Präsidenten des 
Reichsverbäudes für Hundewesen abgesagt. 


Wirtschaft der I. Z. 
Vergütung der Frühdruschprämie 1943/44 


Der Sonderzuschlag für Roggen und Weizen 
(Frühdruschprämlie) war im abgelaufenen Getreli- 
dewirtschaftsjahr bib zum 31. 12: 1943 verlängert 
worden. Den Verteilern, die Brotgetrelde vor die- 
sem Termin mit Sonderzuschlag vom Erzeuger 
übernommen hatten, war gestattet worden, beim 
Weiterverkauf den Sonderzuschlag noch bis zum 
3. 3. 1944 dem Abnehmer in Rechnung zu stellen. 
Die Mühlen konnten in den Monaten Januar bis 
Miirz 1944 mit. der allgemeinen Meldung die Rück- 
erstattung des Sonderztiischlages für die Mengen 
beantragen, für die noch der Sonderzuschlag be- 
rechnet und bezahlt war, Da hierüber noch eini 
Mißverstlndnisse bestehen, tellt die Hauptverwal« 
tung der Deutschen Getreide- und Futtermittel- 
wirtschaft mit, daß die Mühlen, die in ihren Mol- 
dungen auch für die ohne Sonderzuschlag über- . 
nommenen Mengen, cine Vergütung des Sonder- 
zuschlags beantragt haben, aufgefordert worden, 
diese Angaben unverzüglich zu berichtigen und 
noch nachträglich elne entsprechende Aufteilung 
der gemeldeten Meldungen vornehmen, 


Kultur in unserer Zeit 


Theater 

Neue Schausplole in Dresden. Wie aus den 
Plänen des Dresdner Stantlichen Schausplelhauses 
zu entnehmen ist, sind nicht weniger als tünt Ur 
auftührungen in der kommenden Spielzeit vor- 
geschen. An der Spitze steht Walter Buhrow, der 
aprsestemaberiähter, der zur Zeit in der Norman- ` 
die eingesetzt Ist, mit seiner Tragödie „Hilteund 
von Burgund“; es folgen „Prinz Louis Ferdinand" 
von Fritz Heike, „Herzog von Toskana‘ von Goprg 
Döring, „Der Unfehlbare”" von Hana Zimmermann 
sowie die Tragikomödie „Ein glücklicher Tag" 
von Cesare Meuno, Neu in den Darstellerkreis trer 
ten die Churgenspleler- Bethge aus, Posen und 
Wittmann aus Rostock. Von dem jungen Jobs Ti- 
bor aus Litzmannstadt erhofft man eine besondere 
künstlerische Entfaltung. G.H. 


Neue Bücher y l 
Cozar Petrascu: Der Schatz des Königs Dgo 
michet. Und: Das schwarze Gold, Wiener Ver 
lag. Der Verlasser dieser beiden Romane iist ein Erzähler, 
der für die rumänische Literatur die Landschaft des rumi- 
nischen Petrolcumgeblets entdeckt hat, Der 1802 geborene 
Dichter schildert in den bolden Bücheın die Trapik des 
technischen Fortschritts des urspräng);tten Bauernlandes. 
In dem ersten Roman werden die Erlebnisse eines Bauern 
erzlihit, der. jahrelang. nach dem sagenhaften Schatz des 
Oetenkönigs Dromichet sucht. Als er dho findet, nützt er 
ihm nichts mehr, Er INBt ihn daher für Immer verschwin- 
den, Inzwischen hat ein Freund anderes Gold im Dorf ènt- 
deckt: Petroleum! Dieser Fund — der auch unseren Bauer 
zum Milllonär werden INßt — wird für das weltvorlorene 
Dort von revolutionärer Bedeutung, Alle zweifelhaften 
Errungenschalten der Zivilisation finden Eingang, — Im 
zweiten Buch zeichnet Petrescu das weitere Schicksal des 
Dorles ant: die lolgenschwere Industriallsierung deb Bo- 
dens, der bisher nur den Pliug gekannt hatte und die 
erde dor Schafhirten, Die Verschacherung des pelroleum- 
führenden Landes an das Ausland durch gie Regierung 
und das Parlament wird von Petrescu blitzlichtartig aut- 
kehellt, Man muß cs dem Verlag danken, dad er Pelrescu, 
der zu den bedeutendsten rumänischen Autoren gehört, 
dein deutschen Loser zugänglich gemacht hat, Es ist das 
unbedingt ein Gewinn, | Adoll Kargel 


uN-Boot vernichtet $ 


Bei der Kriegsmarine 
Der Kampf unserer U-Boote im 
Meer kennt -sellen begeisternde 
Höhepunkte, Da deutsche Torpedos gleich im 
Anfang ihres Auftretens größere feindliche 
Schiffe in die Tiefe schickten, hüten die So- 
wjew den restlichen Schiffsbestand äußerst 
sorgfältig. Ihre Stützpunkte von Noworossijsk 
bis Batum haben sie auf jede nur denkbare 
Art „verkorkt”, Wenige Seemeilen unter der 
Küste laufen heute noch ihre Fahrzeuge, und 
verläßt einmal ein Sowjet-Schiff -von. beacht- 
licher Größe den Hafen, so sichern sich die 
Bolschewisten durch einen nicht mehr zu über- 
bietenden Einsatz an Bewachern und Flugzeu- 
gen. Sie fürchten unsere U-Boote im Schwar- 
zen Meer wie die Pest. Ihre Flugzeuge über- 
wachen neben U-Boot-Jägern ständig die Kü- 
stengewässer. Unsere U-Boote, Angriffswaffen 
in höchster Vollendung, bilden 'hier in erster 
Linie die Glieder einer Blockatlekette, die die 
überlegene sowjetische Schwarzmeer-Rlötte 
nicht aus ihren Schlupfwinkeln herauskommen 
läßt, Für U-Boot-Männer ist natürlich eine 
leere See wenig erfreulich, und "doch 
müssen oft genug die Kommandanten, mögen 
sie auch noch so sehr die Lebensmittel ratio- 
nieren und durch vorsichtiges Fahren den 
Brennstoff nur literweise verbrauchen, eines 
Tages den Befehl zum Rückmarsch geben, 
ohne „zum Schuß" gekommen zu sein. 


Wochenlang unter Wasser 


Wochenlang lauern; die Boote vor 
feindlichen Häfen. Durch das ständige Unter- 
wasserstehen ist -dern auf engstem'Raum ab- 
geschlossenen Männern das Tageslicht etwas 
Fremdes geworden. Nur wenn der Taq ver- 


PK. — 
Schwarzen 


den 


dämmernd ins Meer sinkt und die ersten Ge- 


nn e iie nn ren 
FAMILIENANZEIGEN 


V HORST-GEORG. Unser zwelles 
Ktiegskind Ist angekommen, In) 
dankbarer Freude: Ulf. Erwin!) 
Waldeck (z. Z. im Westen) F 


Ain 13., 8, 
Mütter, 


Wanda geb. Schröder, Lancellen- 
stätt, den 12. 8; 1944, 

Die glückliche Geburt ihres Täch- 

terchens INGRID ROSWITANN 
zeigen hocherlreüt an: Margit 
Kirscht geb, Jindrich, z, Z. Städt, 
Fratienklinik, Robert-Koch-Sir. 11/18, 
Feldwebel Bruno Kirscht, z. Z. 
Wehrmacht. SiH 

Im schönen Thüringen wurde 

unser erselntes HANNELOR- 
CHEN geboren, In Dankbarkell und 
Freude: Heinz Haulhal, Post- 
inspektor, z. Z. im Westen, und 
Frau Irma geb. Schulze. Litzman- 
stadt, Ziethensiinße 33/9, x 
[0 6) Als Verloble grüßen: HEDI MI- 

KULECKT. und Ulige. WILHELM 
HAROTH, Kallsch, Tachenstochauer 
Straße 16 B. 


oo Wir haben uns verlobt: MA» 
RIA SCHWARZ, MATTH. RIE- 
BER (z, Z; Soldát): Litzmannstadt, |} 
Weilßenburger Str., Dulsdorf b. Bonn 
a. Rh., Gartenstraße 32, im Juli 1944, 
co Wir haben uns verlobt; LINA 
GRAU. — HANS GINTER, Schie- 
ralz, Lübeck/Schlutup, im Juli 1944. 
06) Ihre Verlobung ncben bekannt: 
MARIA GEMLAU,  Suerbaum 
(Ostpr.), KURT HINKEL, Oberluft- 
schutzlührer, Turek (Wartheland), 


ten, 


den’ 16,8, 


schied am 14, 


Onkel 


erdigung 


Litzmannstadt, 


tallen, am 


dem evang. 


Ihre Verlobung geben bekannt: statt; > 
O9 TOTTE JENERALCZYK, “Mi 19 Neler Trauer: 
CHELJANKOWSKI. Bremen — Litz- Tochter 
‚mannstadt, 15. 8. 1949. _ č Ulrich, 

OO Als  Verloble grüðem LILLI ar 


BINDER, Mgir.-Gelr, HER- 
MANN - ENNENBACH. Litzmann: 


stadt, Schliellenstraße 82. 


Wola-2, 


Ihre am 16. 8. 1944 um 17 Uhr 

in der SI.-Trinltalie-Kirche stall! 
findende Trauung geben bekannt: 
Obgelr. WERNER HEINOLD' und 
Frau HELENE aeb. Kristen. Litz 
mannstadt, Kyfihäuserstraße 11: 
00 Unsere am 16. 8. 1944 um 18.90 


| Schmerzerfüllt 
Uhr in der Kr 
ataltlindende Vermählung geben bi 


um 16, 8. 


kannt: WILLI GADOW, Ullz. d. Lw, 


und Frau GERTRUD geb. Kling» 
Art DIN Litzmannstadt, Stab- Oräherbörgetta 
oo Unsere am 17, 8. 1044 um 18 


$t-Trinitätis-Kirche 
geben .be- 
KLETT- 


Uhr in der 
staltlindende Trauung 
kannt: Wirkmeisier PAUL 
KE und 'LINDA WAGNER. 

hre Vermählung geben be- 
OO tnl HARRY GREILICH und 
ANNI geb. Rieger, Litzmannstadt — 
Tennenbronn, 

Wir beginnen heule unseren ge- 

meinsamen Lebensweg! RUDI 
GRIEBNER, z. "Z. Wehrmacht, und 
Frau. INGEBORG: geb. Malz: Back- 
witz — Litzmannstadt, Meisterhaus» 
` rträße 40—42; den 16, 8. 1944, 


sere: über al 


Jahren. auf 
Die Becrdigun 
18; 8 
Leichonhnalle 


1944 um 23 Uhr ver 
schied in Gott unsere herzensgute 
Schwiegermutter, 
ter, Schwester, Schwägerin w, Tante 


Anna Eibich 


gob. Rlischel, im Alter von 71 Jah- 
Die Beerdigung unserer ten» 
ten Entschlafenen findet Mittwoch, 
1944, um 16 Uhr, vom 
Mausoleum aus auf dem Deutschen 
Friedhol in Pablanite statt, 

In tieler ‚Trauer: 


Pablanitz, Schloßstraße 40. 


Nach kurzen schwerem Leiden ver- 
1944 mein lieber 
Mann, unser Vater, Großyäler und 


8, 


Theodor Meissner 
im Alter von ‚69 Jahren, 
lindet 
dem 17; 8., 16 Uhr von der Lelchen- 
halle des Hauptirledhofs, Sutzfelder 
Straße, aus statt, 

Die trauernden Hinterbliebenen, 


Bauführerstr. 24. 


Gott dem Allmächligen hat es ge 
8, 1944 meinen 
über alles geliebten Mann, den 
Lebensmittelhäindler 
Adoli Ebert 


im Alter von 48 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberulen, 
erdirung unseres ‚leuren Enischla- 
fenen findet am 
17 Uhr vom Mausoleum aus auf 
Friedhof 


1A, 


‚eb, Ulrich, drei 
Friedel, 
‚ Ebert, Alfred Ulrich 
Schwiegersohn 
Mutter, 
mutter und alle Verwandten, 
aradzinska 


teilen 
Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten mit, daß unsere innigstgellebte 


Olga Hellwig 


geb. Körner, geb, am 24, 11, 1900, 
am 13, B, 1944 gestorben ist, Die 
Beerdigung unserer 
1944 um 17 Uhr vom 
Friedhof Gartenstraße aus statt, 


Die tleftrauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt- Erzhausen, 


Be 


Schmerzerlällt tellen wir allen Vor- 
wandten mil, daß am 13, 8, 1944 
nuch langem schwerem Leiden: uns 


les 


Schwicgertochter, 
kerin, Tante und Kusine 


Cäcylie Grlining (Zielinski) 


geb, Nowakowski, Im Alter von 35 
Immer 
x finder heute, 
1944, um 47 Uhr von der 


des 


Sulzfelder Straße, aus statt, 
In tieler Trauer: Die drei Töch- 
tor im Namen aller Angehörigen, 


Litzmunnstadi, Bürstenbinderweg 18: 


owjet-Bewacher im Handgranateukamp!” 


stirne funkeln, 


tauchen sie auf, werden die 
Batterien für die Unterwasserlahrt aufgela- 
den, atmen keuchende Lungen in tiefen Zügen 
die frische Seeluft. Irgendwann läuft ihnen 
aber das saltene Schiffswild vor die Rohre. 
Dann gilt es für die Kommandanten, ihr Kön- 
nen zu, beweisen, Sie stehen allein am Seh- 
rohr, den Gegner im Fadenkreuz, Fast immer 
nur wenige Meter Wasser unterm Kiel, setzen 
sie zum Angriff an, Kaltblütigkeil; List und 
die nötige Portion  Draufgängertum können 
jetzt den - Erfolg erzwingen. Mag sie ihr An- 
ariffsgeist auch vorwärtsdrängen, mit eiserner 
Konzentration qehen ele so nahe an den Geg- 
ner, daß ein Vorbeischießen auch bei den 
kleinsten „Schlitten“, die gerade noch einen 
Torpedo went sind, kaum noch möglich ist. 
Wenn dann der entscheidende Befehl, in Se- 
kundenschnelle gefaßt und gegeben, die Span- 
nung im- Boot befreiend erlöst, heißt es, sich 
der Wasserbombenverfolgung zu entziehen. 


Das erste Opfer 


Diese 'kämpferischen Eigenschaften des 
deutschen  U-Bool-Kommandanten zeigt der 
hochgewächsene, blonde Oberleutnant zur See 
L. auf seiner ersten Feindfahrt als Führer eines 
Frontbootes im Schwarzen Meer. Mit dem 
Boot, auf dem er vorher schon als Erster 
Wachoffizier gefahren war, hatte er seine 
vorzüglich eingearbeitete Besatzung 'übernom* 
men.. Uber seine Erfolge berichtete der junge 
Kommandant nach der Rückkehr glückstrahlend 
im Stützpunkt: Es gelang uns nicht, wir wir 
gehofft hällen, schon in den ersten vierzehn 


Tagen unserer Fahrt Torpedos. loszuwerden. 
Die Sowjets sahen auch jetzt lieber ihre 
Kriegsschiffe untätiq an der Pier, als, den 


Torpedos deutscher U-Boote ausgesatzt, Auch 


Die deutsche Frau Im 


Kriegseinsatz 
Der totale Krieg, in dem 
wir uns befinden, erfor- 


dert die Anspannung aller 
Kräfte, In Erkenntnis die- 
ser Tatsache hat sich vor 
allem die deutsche Frau 
zur Verfügung gestellt, und 
ist an die Stelle der zum 
Militär eingerlickten Män- 


ner getreten, — Auch im 
Laboratorium der Rü- 
stungswerke stellt die 
Frau, wie unser Bild zeigt, 
„ihren Mann" und leistet 
Hervorragender, 

(Atlantic/Siemens) 

/ [3 


Der Raichsstatthal 
Wartheland au-Arbeitsamt, 
Verordnung Über die Meldung von 


Großmut- 


vom 28. 7, 1944, Nach § 1 der 


verhältnisse unzulässi 


tigung die Arbeitskraft nicht older 


Hinterbliebenen. teilweise. genutzt wird, 


nung aufgefordert 
15, B. 1044 bei ihrem zuständ 
beitsamt zu melden, 


fortiger Wirkung lösen, 


Nach § 2 der Verordnung 


Die Be- 


dieser Stralen. bestralt, 
am. Donnerstag, 


sArieoane Meldung bisher 
at, 
lich nadhzuholen: 
im Reichsgau Wartheland — 
amt, Im Auftrage: Kendzi 
Bekanntm ng, ül 
Wartheland! Spol 
gung für Gr 
satz für Speisckartoffeln, 


der für 


ab je Verpllegten und Woche; 
Werkklichen, Kantinen, Gaststätten: 


Die Be- 


17. 8. 1944 um 
cherung (Krankenkassen einschl, 


in Pablanitz 
Deine Gattin 


sicherungsanstalten, 


Berufsgenossenschaften); 
Reichsbahn, 
schaftswerkes, 


Lotte. u. Edith des 
der 
1. Z 
Schwiogbr- 
944. 


den 16.8.1 für allgemeine Krankenhäuser, 


heime, Kinderkrankenhäuser, 


wir allen 


Neugeborenen =i 
Schwachsinnige und ähnliche: 
b) 
Krlegsgelangene und Ostarbeiter); 
Rückwänderer- und Umsiedierlager 


Lieben. findet 


RAD, und RAD, w: 


77, 


rischaftlichen Einsatz 


im Lager (bei 


meinschuftserziehungsanstalten (vgl. Er- Pa Benupalder. na) UMRE oder 4 verloren, 
gellebte Mutter, 1aB des RMIEUL. vom 9, 2, 43 — I x tränkesteuer, 14) Schänkerinubnissteier, les 
Schwester, Schwä- 2a — 380. — Verpflegungsgruppen 15) Vergnügungsteuer. 18) Feuerversiche: i! Pal 


stirgelangene, 


Häftlinge 
tionslagern, 


von ‚uns ging, 
den 


8,0 kei 
Hauptiriedhols, £ 


satzbetrichb voll verpflept werden, 


—iTnwermmn 
AMTL. BEKANNTMACHUNGE 


im Reichsgau 
Betr. 
Ar- 
beltskräften In BENOIRATROIRBVRERMURIRENR 
m 
Rundfunk und Presse bereits bekännige- 
nebenen Verordnung sind Scheinarbeits- 
und aufzulösen, 
Als Scheinarbeitsverhältnis ist Jedes Art- 
beitsverhältnis anzusehen, bei dem unter 
Yorspiegelung einer ernsthaften Beschäl- 
nur 
Arbeitskrälte, 
die sich In: solchen Scheinarbelisverhält- 
nissen befinden, würden mit der Verord- 
sich bis spätestens 
en Ar- 
Das’ Arbeitsamt 
kann das 'Scheinarbeltsverhältnis mit s0- 
N Ich weise hier- 
mit nochmals aul diese Verordnung hin, 
wird jeder, 
der der Verordnung zuwiderkandelt, mit 
Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer 
Wer die vorge- 
unterlassen 
wird aufgefordert, diese unverzüg- 


Im Reichsgau 
rtoffelvorsor- 
ucher. 1. Der toaa 

e 
Versorgung der GroBverbraucher zugrunde 
zu legen Ist, beträgt vom 21. 8. 1944 
a) für 
für 
Jugendliche der Verpflegungsgruppe 6 (ge- 
mü Erlaß des RMIEUL, vom 9. 2, 43 — 
I B 2a — 380); für Heime der NSV., 
der Gemeinden, der NSKOV,: Air Erho- 
lungsheime der Träger der Reichsversi- 
Ersatz- 
kassen, Berulskrankenkassen, Landesver- de 

Relchsversicherungs- 
anstalt für Angestellte, Reichsknappschalt, 
für Heime der 
Reichsbahnkamerad- 
Reichsbahnbeamten- 
krankenversorgung und der Relchsbahn- 
versicherungsanstalt: für Heime des OKH, 
und des Reichserholufgswerkes der DAF.; 
Alters» 
Heilanstal- 
ten für neurologisch Kranke, Entbindungs- 
anstalten, Gynäkologische Aüstalten und 
Kliniken — ohne: Berücksichtigung der 
für Heil- und Pllege- 
anstalten für Geisteskranke, BebaNn: 

‚o Kg; 
für Arbeitergemeinschaftsluger aaa? 

t 
{tür 
nicht im Arbeitseinsatz Belindliche bis zu 
3 kg je Woche); für Seeschiifer (Ersatz- 
weise 600 g Trockenspeisckartolfeln); tir 
J.; tür Jugendliche in 
Gemelnschaft#verpflegungseinrichlungen, 
und-zwar Jugendliche In. der Wehrertüch- 
tigung, im. gewerblichen Einsatz, im Jand- 
wi bei Verpflegung h 
halber Lagerverpflegung 
bis zu 3 kg), In Erholungslagern, In Ge 


bis 5); für Tuberkuloseanstalten; Tür Ju 
in Konzenira- 
in Polizeigellingnissen und 
in polizeilichen Hältlingslagern unterge- 
brachte Gefangene (sofern sie. sich nicht 
im. Arbeitseinsatz befinden, die Hälfte) 
€) für Kriegsgelanzene (einschl, 
der sowjetischen) im landwirtschaftlichen 
Oruppeneinsutz, sofern sie nicht vom Ei: 
un 
Im gewerblichen Lakereinsatz; Tür Ost- 
arbeiter im, landwirtschaftlichen Gruppen- |) 
einsatz, sofern sie nicht vom Einsatzstab 


sonst wollte keine feindliche Tonne uns, vor 
die Rohre laufen. So standen wir auf und ab 
im Operationsgebiet vor der Kaukasusküsie, 
hörten bald in der Nähe, bald entfernt die De- 
tonationen der von Flugzeugen, die. ständiq 
Ihre”Kreise über dem Meer zogen, zur Ab- 
schreckung. geworfenen Wasserbomben. 

Bis an einem schönen Abend das erste Opfer 
uns in.die Finger lief: Ein qrößerer Bewacher! 
Wir waren gerade aufgetaucht und fuhren 
über Wasser, Ganz geringe Dünung. Da kam 
er von achtern auf, Hinter uns tand die 
nachidunkle Kimm., So entdeckte er uns erst, 
als es für ihn bereits zu epät war. Mochten 
siè auch drüben das Ruder hart herumlegen, 
der Torpedo träf und riß das Schill ausein- 
ander! Im Kielwasser führ ein zweiter, klei- 
nerer Bewacher, der sofort das Weite suchte, 
Das war unser erster Streich, aber änschei- 
nend hallten-wir mit diesem Schuß auch das 
ganze Wild aus unserem Jaadrevier vertrie- 
bean, Nichts ließ sich mehr seheu. Ol und Le- 
bensmittel reichten bald nur noch für wenige 
Tage, Doch wollte ich meine erste Fahrt als 
Kommandant nicht so beschließen. "Es mußte 
noch etwas geschehen. Wie wäre es, einen 
vollbesetzten Stützpunkt des Feindes anzu- 
laufen, und falls vor dem Hafen nichts zu 
treffen — die Bewacher einfach herauszu- 
locken? 


Eiue Seemeile vor Feindhafen 

Gedacht, getan! In den Morgenstunden stie- 
Ben wir vor, Während zwei aus dem Hafen 
kommende Schnellboote ahnungslos abdrehten 
und mit hoher Bugwelle entlang der im Mor- 
genlicht liegenden Küste brausten, ließ ein auf 
Position: stehender. Bewacher, offenbar in der 
Annahme, -es handele sich um ein eigenes 
Boot, uns herankommen. Wo soll hier auch 
plötzlich ein deutsches U-Boot herkommen, ma- 
gen sie drüben gedacht haben. So viel Frech- 
heit traute man uns einfach nicht zul In 
schneller Erkenntnis. der Lage bemühten wir 
uns nach Kräften, weiter zu täuschen, winken 
mit den Signalflaggen, ja, der zweile Wach- 
oflizier schrie sogar etwas mit der „Flüster- 
tüte“ hinüber, Uns allen schien es wie ein tol- 
les Piratenstück. Knapp. eine Seemeile stan- 
den wir vor dem Hafen! Jederzeit konnten 
weitere Bewacher aufkreuzen. Für einen Tor- 
pedo war der Gegner zu mager. Zwär war er 
uns artillerislisch überlegen, dbar unsere leich- 
ten Bordwalfen würden €s in Ausnutzung der 
Überraschung schon schaffen, 


Gefecht auf vierzig Meter, 

Als wir ihnen bis auf vierzig Meter auf den 
Pelz gerückt waren, schöpfen sie drüben Ver- 
dacht. Unsere Gesichter waren ihnen wohl zu 
ehrlich! Sie besetzten die Waffen! Da gab ich 
Feuererlaubnis! Gleichzeitig warfen die im 
Turm befindlich Männer ihre inzwischen her- 
gerichteten Handgranaten. -Die Detonationen 
verursachten mit dem vierkant einschlagenden 
Bordwaffenfeuer beim Gegner heillose Verwit- 


voll verpliegt werden, und Im gewerb- 
lichen Lagereinsutz 4,5 Kr. 

2, Der In Abs. 1. a) angegebene Wo- 
chensatz für Werkküchen, Kantinen und 
Gaststätten gilt Tür 6 Verpflegungsiage 
und entspricht einem Tagessatz von 500 
g je Verpllegten, Gibt eine Werkküche, 
Kantine oder Gaststätte in der Woche an 
7 NVerpllegungstagen Mahlzeiten aus, s0 
erhöht sich der Wochensutz aur 3,5 kg 
(7 Verpilegungsiage X 500 g ='3,5 kg); 
werden In der Woche an weniger als 6 
Verpfllegungstagen Mahlzeiten ausgegeben, 
ermäßigt sich der Wochensatz dement- 
sprechend, z. B. bei 4 Verpflegungstagen 
auf 2,0 kg (4 Verpllegungstage X 500 g 

2 


sind 2 v. H. 


lauf 
alle 


der 
Rückstände 


terhält Tolgende 


2,0 kg). 
3, Der für Gaststätten In Abs. 1, a) 
angegebene Wochensatz von 3,0 kg je 
Gast schließt die Mittags- und Abend- 
mahlzeit ein. Wenn x, B. eine Gaststätle 
700 Mittagsmahlzeiten und 300 Abend- 
mahlzeiten, also insgesamt 1000 Mahl- 
zeiten täglich regelmäßig. ausgibt, sind 
der Berechnung der zullssigen Kartolfel- 
menge 500 Gaststättenverpliegte zugrunde | DI 
zu legen, Die Gaststätte kann mithin 
500 X 3,0 kg = 1500 kg Speisekartol- 
feln in der Woche beziehen, 
Posen, den 12, August 1944, 

Der Reichsstatthalter Im Reichsgau 

Wartheland j 
— Landesernährungsamt Abt. B ~- 


Kartottelwirtsch 
Nachtrar zur Bekanntmachung 
Festsetzung von Erzeuger- 
braucherpreisen für _Speisckartolfeln: 
Laut Anordnung der Hauptvereinigun 
der. deutschen Kartoffelwirtschaft, Berl 
vom 10. August 1944 kann ftir. die Sor- 
ten „Sieglinde“, „Viola und für Speise- 
Kartoffeln, die unter” der Bezeichnung 
„Königsberger Gelbblanke" in den Ver- 
kehr gebracht werden; vom 24—31, 8. 
1044 der lestgesetzte Festpreis um bis 
zu 0,50. RM je 50 kg überschritten wer 

n. ` 


Nr, 


16. 8. 1944, 
Steuerkasse, 


den 16, 8., 


ger der 


heten, 
scheinen, 
+7 hannis, 


mark, 


HE TER SR FE N NEON ETE CTE EEN 

Schulgefochtsschleßen bel Görnau. Auf 
dem Ständortüburgsplatz nordostwärts 
Görnau findet am Freitag, dem 18. 8, 
und 25, 8. 1944, von, 7. bis. 17 Uhr 
Schulgefechisschießen statt, Die durch 
den gefährdeten Raum führenden Were 
Görmau — Jezewo — Kebliny +— Szcza- 
win — Jezewo — Glinnik — Strumiany 
— Macielow — Dabrowa werden In der 
oben angegebenen Zeit durch Posten ge- 
sperrt, deren Anordnung unbedingt Folge 
zu leisten ist, Litzmannstadt, den 12, 
8. 1044. Der Landrat als Kreispollzei- 
behörde, 


Nr. 342/44. Öffentliche Mahnung, 
Folgende bei der Steuerkasse der Stadt 
Litzmannstadt, Hermann-Odring-Str. 82, I, 
zahlbaren Steuern und öffentlichen Abga+ 
ben sind am 15, 8, 1044, bzw. früher, 
lullig geworden, und zwar: 1) Beiträge 
kemäB 8. des Kommunaläbgähenge- 
Seizes (Anliegerbeiträge), 2) Flkallenab- 
Juhrgebühren, 3) Grund- und Grundstück- 
(Gebäude)-Steuer, 4)  Kanalgebühren, 
5) Müllabfuhrgebühren, 6). Straßehreini- 
ungsgebühren, 7) Verwaltungsgebühren 
f Grundstücksverkäufe, 8) Wertzuwächs- 
steuer, 9) Hündesieuer, 10) Lohnsummen- 


Vortragsdienst: 
August 1044, 


die 
[] 


gengelassen, 


die Schlüssel 
__ Hause schia 
Goldenes 

Da 


witsch, Sir, 
Feruruf 126-02 


dem 12, 


rungsbeitrüge 1944, 17) Tiersctichenge- 
bühren 1942/1043, 18) Friedhofsgebüh- 
ten, 19) Landwirtschaftliche Berulsgenos- 
senschaftsbeltrüge, -Alle Rückstände an 
diesen Steuern nnd Öffentlichen Abgaben, Ei 
einschl,‘ der früher angemahnten. Rück- 

stände aus Vorjahren, sind nunmehr 
hinnen drei Tagen, vom Tage der Ver- 
öffentlichung dieser Bekanntmachung an 
gerechnet, au die Steuerkasse der Stadt 
Litzmannstadt abzulühren, . 


Nahen 
verloren 


33/1 


__33/1, Verloren, 


Born 


ungen, die erst nach 


de hausen 
Steuerbescheid angegebenen 


tagen geleistet oder überwiesen worden, 
f Süumniszuscdhiäze zu ent- 
sichten, ohne Rücksicht darauf, ob Mah: 
nung erfolgt, ist oder nicht, 


art und Konto-Nr. genau anzugeben. Die 
Steverkasse der Stagi Lilzmannstadt un 
Bankkonten! 
kasse Litzmunnstadt, 
Reichsbank Litzmannstadt, 
168, Postschtckamt 
scheckkonto Nr, 48, 
Der Oberblirgermeister — 


VEREINE 


am Montag, dem 14, 8., wegen der 
staltgelundenen Kundgebung ausgelal- 
lene Singstunde findet heute, Mittwoch, 
im Vereinslokal 
Horst-Wessel-Str, 73 statt, 
Kirchengesangvereine 
nis, Trinitatis und Matihäl werden ger 
pünktlich um -20 Uhr zu er 
Kirchengesangverein St, Jo- 
Der Vereinslührer, 


DAF=-ANZEIGEN 


Heute 
16. August 1944, 19 Uhr, im Großen 
Saal: zum letzten Male „Wo /die Al- 
ponrosen bih'n”, mit herrlichen Bil 
em aus Oberbayern und der 
Vorprogramm; 
Deutsche Wochenschau. 
50 Rpf., mit Hörerkarte 30 Rpf, 
Am Freitag, ‘dem 18, 
19 Uhr, fi 
Saal: In der Vortragsreihe; „Dichter, 
wir ‚kennen müssen‘ spricht Dr. 
reyt, Posen, Über „‚Goltirled Kel- 
Aus Werken des Dichters liest 
Albert Dörner von den Städt, Bühnen 
in Litzmannstadt, 
Rpt., mit Hörerkarte 30 Rpl, 


VERLOREN 


Blauer Damenmantel am 12, 8. 1944 im 
Persönenzug Litzmannstudi—Posen lie 
Gegen Belohnung abru- 
geben. Litzmannstadt, Danziger Straße 
77a, W. 3. Fernruf 127-67. 
verloren, 
wird gebeten, 
beim ‚Hausmeister 
terstr, 
loren Ra 

r wertvolles Andenken, 
bilt Wiederbringer Belohnung, Rarilo« 
Tun 8. Armee 8, W. 1, 


Schwarze Aktentasche am Sonnabend 


8. StraBentahnlinie 5, 


abzugeben Tuchlngen, Hermann-Göring- 
$ bel Matz. 


rkarte RKK, Nr, 
Olca Dabert, 


ae nen 
Volksiiste des Anton Holweg, Ahnensir. 


ahnermantel 
Ehrlicher Finder wird gebeten, diesen 
bei Frankowski, Von-der-Goltz+Sir, 23, 
Kegon Belohnung abzugeben, 
Inar-Hilndin, 5 Wochen alt, am 
Sonntag, 13. 8., beim, Strandbad Erz- 
entlaufen, 
7-17 Uhr 144-51, nach 17 Uhr 244-51, 


am 12.8, 


ar AET, ee nee man patge 


Monatiic 


2 Rpt, 
~ 


227.) 
, | ame 


Ber 


Berline 


V 
8 


Marinegranalwerier an der Atlantikkiiste 
An der Atlantikküste sind auch die>vom Feind s0 darauf 


gefürchteten Märinegranatwerfer. eingesetzt, DIE 
Himmelsrichtungen sind bei dieser Waffe In Grade d 
agaang so daß eine genaue Feuerleltung mög” 
c $ 


on d 
Owjet 
reuĝe 


IPürcht 
Schake 


aben 
as Zi 


(PK-Aufn.: Kriegsber, Tölle, At) fAtarker 


rung. ‚Seine Gegenwehr kam zu spät! Bald} Fen. 
brannten die Aufbauten und dann leckten die I Vo: 


Flammen über das ganze Schiff! ‘Sein Schick“ 
sal war besiegelt! Um der bald einsetzenden 
Bekämpfung durch Flugzeuge, die von dem 
brennenden Schiff angelockt uns in diesen 
seichten Gewässern gefährlich werden konn’ 
ten, zu entgehen, liefen wir mit allen Maschi" F, 
nen ab und suchten eine größere Wassertiel® 
auf. 

Zwei Bewacher, mit Artillerie und Wassers 
homben ‚ausgerüstet, waren ausgeschaltet, Der 
junge Kommandant wird das von einem def 


Uber c 
Mende: 
nd di 


Meer "übernommene Boot auch zu weiteren Net 
Schlägen gegen die Sowjels führen. Zeit di 
Kriegsberichter Johann JönßBenfsch we 


Wußten Sie schon... 


+.. daß die Hausmusik vor dem. Aufkommen des? b 
öltentlichen. Konzertwesens bis gegen Ende des 18. Jahf 
hunderts in allen Kulturländern Europas eine führend ii 
Stellung einnahm? i 

» » . daB Karthago um das Jahr 150 v. t. -Ztr, nicht 
weniger als 700 000 Einwohner gehabt haben soll? 

s. e daß der Indische. Ozean ein Meeresbecken v01 
3900 Meter mittlerer, Tiele Ist, das willkürlich die alte 
Schollenregibn durchbricht und nur am Sundabogen jünger k 
Faltengebirgstand berührt? 

... daß die allen Germanen, Barlmesser, Kamm und Al 
Schere ihren Toten mit in das Grab zu geben pflegten? 


werden 
und 
der Bür- 


Miltwoch. den 16. August, Anfang 19% 
Uhr, fretar Verkauf: „Runter Ah 

Oper, Operette, Schauspiel und TA 
— Sonnabend, den 19, August, An 
19,30 Uhr, Ireier Verkauf „Fa tin 
harmlos a Lustspiel in 3 Akten #2 
Franz Gribilz. — Sonntag. d; 20, Aug) 
Anfang 19.30 Uhr. trelar Verkauf: „BR 


Bei 


Stadtspar- 


Giro-Könto 12200, PILMTHEATER 


Wjets 


j Bar A 
Mörker 


THEATER Alich d; 
Nach Ab- | Kammerspiele, Gen.-!.Itzmann-Sitälnder 
dreltägigen Mühnirist 
kostenpflichtig 
zwangsweise eingezogen, 
cr- und Gewerbesteuer haben nur noch 
le ‚Steuerpllichtinen an die Steuerkasse 
der Stadt Litzmannstadt zu zahlen, die 
Steuerbescheide für 1940, 1941 und 1942 
erhalten haben und mit Ihren Zahlungen 
noch im Rückstand sind. 
ser Zahlung sind stets Absender, Steuer- 
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achde 
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sen A1 
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au, a 


For ei 


äuer 
ther 
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afl Nicht 3 


Bei bargeldio: | ter Abend, Oper, Operette, Se Kra 
und Tanz, Vorwerkauf: . Theatar- Rü 
Konzertkasse, Adolf-Hiller-Straße balin dér 


. - tj - 
RASAT Uln-Casinn — Adart-Hiier al 

H 30, 17, 19,20 „Trläumerel N 
Litzmannstadt, den Canitol | Ziethenstrane 31. lieh vi 


14.45, 17:48, 19,45 „Immenseo',"* 
Europa — Schlaraterstrofie 94 
14.30. 17,19,30 „Well Ich Dich Heb 
Ufa-Rialto — Meisterhansstrofte 71 
14,30, 17 und 19.90 „Wenn die 
wieder scheint!" | 
Palast — Arlolt-Hiller-Straße 108, 
14,30, 17: 19,30 „Nara, te 
Adler — RBuschlinle 173 


an der 
Alle Sän- 
lohan- 


Corso — Schlageterntrafe 55 

14.30, 17, 19,30 „Boccaccio, *** 
Gloria — Ludendorftatrahe 74/76, 
14.45, 17:15, 19.45 „Altotrin®,?® 
al — König-Helnrich- Straße 40, 
13, 15, 17,30, 19,30 „Das Bad aul ® 
Tenne", ts 


17, 19,20, sountaga auch 15 „Sch 


mein“. 
ost. | Palladium — Böhmische Linie 16, 
Die . ` 19,45 „Es leuchten 
Eintrittspreis | p terne®,t*® 


neueste 15.30, 17.30, 
Roma — Hapratraße K4, 

15.30, 17.30, 19.30 „Schrammeln*®, 
Wochenschau Theater } 

Meisterhausstr. 62, Täglich, stündlich ul 
10 bis 20: 1. Buntes Lehen In der T 
2. Bamhus, 3. Ula-Magazin, 4. Son! 
dienst, 5. Die neueste Wochenschaft 
Freihaus — Lichtsplelhaus 
ea 9.30 „Trennen I hiapiele, 

relhaus — Gloria-Lie 

15, 17.30, 20 „Gewitter Im hip) k, 


Gö — wV Y 
itt: "Kollers kommt gleich" 
ilm-Eok 


15, 17.30 u, 20 „Kinderarzt Dr Engl“ 
Kallsch — Victoria-Lichtspielð 
17,30, 20, sonntags auch 15 „Neiguf 
echo 
Lask — Filmth 
017,193 „iln brau wie partan 
Btrowo=— L 
17.30, 20 „Kine Frau für 3 spiele 
Ostrowo — Apollo 
17.30, 20 „Lichesschula",®**®* 


im Kleinen 


Eintrittspreis 50 


Ehrlicher Fin- 
gogon paraning 
m 
30 abzugeben. 
1844 ver- 
er 


„Lichtsnieiji 
plelh 


ii 
Gegin Belohnung 


277 841 auf den welun — Lichtsplelhaus 
Inselwer 49, wi Auries de ene jele 
rkheim — 8 
16.30, 19 Naellebie Wal ee 


verloren, Kabarett — Varieté i 


Ab beute wieder vollständigen up 
gramm! Einla täglich 19 Uhr. Karla 
vorverkauf lür einen Tag vorher uf fe) 
von 12—14 Ubr und ab 18 Uhr, Tel 
nische Kartenbestellungen können ®" 
angenommen werden, 


Anruf erbeten 


Kabarett „Dabarto”, semasctersii he; 

Aber 

hau 
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14.30, 17 1.19.30 „Schwarz ant Welß"] 


gieru 
Ntersi 


9. . 
s Liemannsinat Prel- Mimosa — Runchlinte 178, li 
Mittwoch den 12,5% 17:15, 19.90 „Großstadimelodie“ lich d 
Å Muge — Urenianer Straße 178, Nichte 
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19,30 nge Mann auf malelhauge Male | 
Püger 


weg 
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lten 
en 


